28 Jahrgang. 


Die „Danziger Beitun 
und bei 


15728. 


Die öffentlichen Feuerſocietaͤten und das 
Verficherungsprivileg. 


Wenn heutzutage ein Project auftaucht, welches 
irgend welche a für ſich in Anſpruch 
nimmt, ſo kann man ſich darauf verlaſſen, daß es 
auf dem Gebiete der Steuerpolitik ein Monopol, 


auf dem Gebiete der Gewerbe⸗ und Verkehrspolitik 


eine Erweiterung des Conceſſionirungs⸗, des ſtaat⸗ 
lichen Prüfungs⸗ und Bevormundungsweſens oder 
die Verſtaatlichung eines Betriebes bezw. defen 


Ueberweiſung an corporative Verbände zum Gegen⸗ 


ſtande hat. Und wo das Vorgehen der Regierung 
den Intereſſenten — denn dieſe machen gegenwärtig 


— 


Klavier einnahm. 
Mädchen 


nur tönten Zurufe an ihr 


Mißſtände gelenkt worden ſei, „welche ſich für die 


; n 
weiſes für 


kann, 


die meiſten Geſetze, nicht die Volksvertreter — nicht 


entſchieden und ſchnell genug iſt, da ergreifen fie 
ſelbſt die Initiative; denn der Appetit kommt beim 
Eſſen. Ein neuer Beweis dafür, welche Dimenſionen 
dieſer Appetit bereits erreicht hat, iſt der neuerdings 
formulirte Antrag von conſervativer Seite, den 
öffentlichen ſtändiſchen Feuerſocietäten das nebel 
zu verleihen, daß ſämmtliche Gebäude innerhal 
ihres Bezirks bei ihnen verſichert werden müſſen 
oder doch nur bei ihnen verſichert werden dürfen. 
Die Vorgeſchichte dieſes Antrags iſt bekannt 
und bedarf nur einer kurzen Berührung. Der 
gun wurde eröffnet durch jenes Reſeript des 
andelsminiſters vom 19. März 1883, in welchem 
dieſer — vermuthlich wegen ſeiner perſönlichen 
Beziehungen zum Fürſten Reichskanzler, wiewohl 
die ſtaatliche Aufſicht über das Feuerverſicherungs⸗ 
weſen nicht zum Reſſort des Handelsminiſters, 
ſondern zu dem des Miniſters des Innern gehörte 
und gehört — der erſtaunten Welt davon Kunde 
giebt, wie durch den Herrn Reichskanzler die 5 
Pine der königl. Staatsregierung auf die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes aus der 
ae ergeben, daß ſich der Betrieb der Feuer- 
verſicherung zum überwiegenden Theile in den 
Palla von Actiengeſellſchaften befindet, deren unver⸗ 
ältnißmäßig hoher Geſchäftsgewinn ſich weſentlich 
als die Folge einer ungerechtfertigten Steigerung 
der Prämienſätze und einer Anwendung ungerecht⸗ 
fertiater Mittel bei der Regulirung von Brandſchäden 


Harſtellt“. Solche Anklagen, von dieſer Stelle in die 
Deffenclichkeit gebracht, mußten geradezu verblüffend 
nicht der Verſuch eines Be⸗ 
dieſelben unternommen wurde, legte man 
dahin aus, daß die behaupteten Thatſachen ſo be⸗ 


wirken. Daß auch 


kannt und unanfechtbar ſeien, daß ſie eines Be⸗ 


weiſes nicht erſt bedürften — bis man are 


dahinter kam, daß es auch noch eine andere 


klärung dafür gebe, nämlich die: daß dieſelben 


überhaupt nicht erweislich ſeien. Die ſo öffentlich 


angeklagten Geſellſchaften blieben die Antwort nicht 
ſchüldig. Prompt und treffend führten ſie ihre 
Rechtfertigung in Eingaben an die Behörden, in 
Broſchüren und in der Preſſe. Als das Refultat 
dieſes vor der Oeffentlichkeit begonnenen und ge⸗ 


ührten Kampfes iſt zu verzeichnen, daß d 
ae der Beweis geglückt ift, daß . 

1) ein „unverhältnißmäßig hoher Geſchäfts⸗ 
gewinn“ der sevende Gelee ler 


haupt nicht, wenigſtens nicht auf Koſten der gegen⸗ 


wärtig Verſicherten exiſtirt, daß vielmehr die in 
neuerer 1200 gegründeten Geſellſchaften mehr als 
zahlten de ital 

zahlten Kapitalien nicht erwirthſchaften, die älteren 
Geſellſchaften aber nur deshalb höhere Dividenden 
zu zahlen im Stande ſind, weil ſie in früherer Zeit 
— unter ganz andern Verhältniſſen und häufig 
unter Verzicht auf Dividendenvertheilung — erheb⸗ 
liche Reſervefonds angeſammelt haben, deren Zinſen 


jetzt den Actionären zu Gute kommen; 


2) von einer „ungerechtfertigten Steigerun 
der Prämtenſätze“ nicht nur nicht die Rede fein 
ſondern im Gegentheil nachweislich die Ver⸗ 
ſicherungsprämien unter dem Druck der zunehmenden 
Concurrenz ſtetig herabgeſetzt worden ſind; 


ar 


Fr 87 
onen 


1 — Kaiſerl. % 
oder deren Naum 20 


cls in England längſt große und  leiftungsfähi 
D 5 elida ten beſtanden, ngae | 
man in Deutſchland noch nicht über die allererſten 


e Verzinſung der auf die Activa einge⸗ 


es Se und Auslandes angenommen. — Pr 


— Die „Danziger 


3) der Nachweis einer „Anwendung unge⸗ 


rechtfertigter Mittel bei der Regulirung von Brands 


ſchäden“ in dem Sinne, wie dieſe Behauptung allein 
gemeint ſein und verſtanden werden konnte, daß 
nämlich dieſe F fiertigten Mittel nicht im 
vereinzelten Fall von einem untergeordneten Organ 
zur Anwendung gebracht ſeien, ſondern daß ſie 
einen Theil der Geſchäftspraxis der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften ausmachten und dazu beſtimmt ſeien, 
deren Gewinn auf Koſten der Verſicherten zu ver⸗ 
mehren — daß ein ſolcher Nachweis trotz wieder⸗ 
holter Ae Aufforderung nicht erbracht iſt 
und demgemäß bis auf Weiteres angenommen werden 
muß, daß derſelbe nicht erbracht werden kann. 

So blieb denn von den behaupteten „Miß⸗ 
ſtänden“ freilich nichts mehr übrig als 
„daß der Betrieb der Feuerverſicherung ſich 
zum überwiegenden Theile in den ? 
von Actiengeſellſchaften befindet“. 
zug auf Begründung ſind unſere modernen 
Geſetzgeber eben nicht anſpruchsvoll, und fo 
mußte denn dieſer magere Reſt hinreichen, um als 
Motivirung ihres neueſten legislatoriſchen Gedankens 
ſervirt zu werden. i 

Nachdem jener Angriff gegen die Solidität 


und Reellität der Verſicherungsgeſellſchaften von 


den Beſchuldigten mit vollem Erfolge zurück⸗ 


alte worden, blieb eine geraume Zeit Alles 
ill. 


l. Die erwartete große Haupt⸗ und Staats⸗ 
action, als deren Präludium man jenen Erlaß an⸗ 


geſehen hatte, unterblieb. Nur hie und da ließ 


ein zeitweiſes Aufleuchten darauf ſchließen, daß der 
Funke unter der Aſche fortglimmte und für 
gelegenere Zeit ſorgſam bewahrt wurde. In⸗ 
zwiſchen war die ſprüchwörtliche Wirkung des Eſſens 


auf den Appetit eingetreten. Kaum jemals hat ſich 


dieſe Wirkung ſo eclatant geaeigt als bei unjeren 
Herren Agrariern. Nachdem fie 


beſonders ſchmackhaften Schüſſeln ſogar wiederholt 


zugelangt haben, ſehen ſie ſich eifrig nach weiteren 


Gerichten um. dem Branntwein⸗Monopol 


t 

wird es nichts; die e e ſcheinen vor⸗ 

ı jein — jo griff man denn 
faute de mieux einſtweilen nach dem Verſicherungs⸗ 
Monopol. Daß die ſtändiſchen Societäten gerne ſo 
zuvorkommend waren, durch Petitionen und An⸗ 
rage anzuregen, verſtand ii von ſelbſt. 
5 : € ür die Ente 
widelung des Immobiliar⸗Verſicherungsweſens eine 
wichtige und nicht zu unterſchätzende Bedeutung 


läufig recht ſauer zu 


träge die 


Die öffentlichen Societäten haben 


gehabt. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, 


Feuerverſicherungs⸗Geſ 
Anfänge des Immobiliar⸗Verſicherungsweſens 
hinausgekommen. Es gab hie und da kleine Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Vereine nach dem Princip der Gegen⸗ 
ſeitigkeit und von nur lokaler Bedeutung und es 


waren in einzelnen Ländern und ne vom 
ogenannte 


Staate oder unter ſtaatlicher Autorität 
Brandkaſſen gegründet, welche wenig mehr thaten, 
als von den Mitgliedern Beiträge einziehen und 


aus dieſen in Brandſchadensfällen Retablirungs⸗ 
gelder zahlen, die ſo ziemlich nach Gutdünken be⸗ 

Da war es ein Verdienſt der 
{ 1 c ewiß Nie⸗ 
mand beſtreiten oder verkleinern will, daß fie ihrer- | 
ſeits die Organiſation der Immobiliar⸗Verſicherung 


meſſen wurden. 
preußiſchen Staatsregierung, welches 


in die Hand nahm. Für die einzelnen Provinzen 
und Landestheile wurden im Anſchluß an die in dent 
ben beſtehenden ſtändiſchen Verfaſſungen Immobiliar⸗ 


Hand mei N für die Städte und für das platte 
and meiſt Lebe a für einzelne große Städte ganz 


apart, ins Leben gerufen, mit der Autorität öffent⸗ 


licher Behörden ausgeſtattet und einer ſtrengen 
Um fie lebensfähig zu | 
zu erhalten, verpflichtete man alle 


Staatsaufſicht unterſtellt. 
machen und 
Gebäudeheſitzer, bei ihnen Verſicherung zu nehmen 


toti 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — De 
eitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle ausw 


änden als Gewerbe betrieben. 


Doch in Be⸗ 


> ] - etreidezölle, Vieh⸗ 
zölle, Holzzölle mit Dean verſpeiſt, von einzelnen 


“behi 


el⸗ 


u geben — was u ie allerdings nicht viel 
eſagen wollte, da es an jeglicher Concurrenz fehlte. 
Endlich aber, wenn auch erſt zu Anfang dieſes 
do hatten die fremdländiſchen Gefell- 
ſchaften doch alle Hinderniſſe überwunden, und 
namentlich engliſche Verſicherer en auch 
Deutſchland in ihren Bereich zu zlehen Freilich 
mußten ſie — eben der Monopoliſirung der Ge⸗ 
bäudeverſicherung halber — vorerſt ihre Thätigkeit 
auf die Mobiliarverſicherung beſchränken. Gleich⸗ 
wohl wuchs der Umfang ihrer Geſchäfte raſch an; 
dieſe wurden bald ſo lohnend, daß einzelne Geſell⸗ 
ſchaften 1 in Deutſchland Filialen zu er⸗ 
richten. Die weitere Folge war, daß bald auch 
die einheimiſche Juduſtete ich dieſem Geſchäftszweige 
zuwandte, daß auch in Deutſchland Geſellſchaften 
erſtanden, welche die Verſicherung gegen Feuersgefahr 
Auch RN ſtellte ſich zu⸗ 

nächſt das Ausſchlußrecht der öffentlichen Societäten 
auf dem Gebiete der Gebäudeverſicherung hindernd 
entgegen. Mochten dieſe nun glauben, des Privilegs, 


‚welches ihnen zur Erlangung eines geſicherten 


Beſitzſtandes febr willkommen geweſen war, zur 
Behauptung in demſelben nicht mehr zu bedürfen, 


mochten die Gebäudebeſitzer der Anſicht ſein, daß 


ihnen eine Auswahl zwiſchen mehreren Ver⸗ 
ſicherungsgelegenheiten keinenfalls etwas ſchaden 


könne, oder wollte man die deutſchen Privat⸗Ver⸗ 


e ee im Kampfe gegen die aus⸗ 
ändiſche Concurrenz unterſtützen und dieſerhalb 
ihnen in der Immobiliar⸗Verſicherung ein neues 
eld öffnen, auf welchem ſie dieſen Kampf mit 
eſſeren oder mindeſtens gleich guten Chancen auf⸗ 
nehmen konnten — alle drei Gründe mochten wohl 
ec — genug, man begann jenes 
usjchlußrecht zu beſeitigen und auch die Gebäudes 
verſicherung freizugeben. Nur vereinzelte Reſte jener 
alten Privilegien haben ſich noch abaan 
Im Weſentlichen findet zur Zeit auch auf dem 
Gebiete der Immobiliarverſicherung eine unbe⸗ 


ſchränkte Concurrenz ſtatt zwiſchen öffentlichen und 


privaten Geſellſchaften und innerhalb der letzteren 
wieder zwiſchen Gegenſeitigkeits⸗ und (in⸗ und aus⸗ 


ländiſchen) Actiengeſellſchaften. Ganz gleich freilich 


iſt die Stellung der öffentlichen und Privat⸗ 


ſocietäten in un Concurrenzkampfe trotzdem 
nicht. Denn die erſteren ſind in der glücklichen Lage, 
den den en Apparat der 

rden pt ihre Zwecke benutzen zu können, was 


Orts⸗ und Gemeinde⸗ 


um ſo mehr ins Gewicht fällt, als dieſe Behörden 


nee diejenigen ſind, welche die polizei⸗ 
che 


ufſicht über das Feuerverſicherungsweſen in 
t Lokal⸗Inſtanz zu üben haben 

Und das Ergebniß dieſer Concurrenz? Ein 
unaufhaltſames Zurückgehen der öffentlichen Socie⸗ 
täten un gewiß nicht ungünſtigeren Situation, 
ein zum Theil ſo erhebliches Zurückgehen, daß die 
fernere Leiſtungsfähigkeit derſelben ernſtlich in 
rage geſtellt iſt. Das ſpricht noch deut⸗ 
cher als jener N 
Antrag der Conſervativen aus: den Socie⸗ 
täten verbleiben von den Gebäuden der kleineren 
Beſitzer nur die ſchlechteren, feuergefährlicheren 


Riſiken, die guten werden anderweit verſichert; da⸗ 


durch ſind die Beiträge der Societätsmitglieder 
übermäßig geſteigert; wird hingegen der Ver⸗ 
ie ee eingeführt, ſo werden die Societäten 
billiger verſichern können als die Privatgeſell⸗ 
ſchaften. Das heißt, aus dem Parlamentariſchen 
ins Deutſche überſetzt: wir Großgrundbeſitzer, die 
wir bei unſeren Societäten die Gebäude verſichern, 


haben dort zu hohe Beiträge zu zahlen; freiwillig 
ſind = Bauern nicht jo freundlich, 1 185 a 
e ee e gin int a F | follte mit demſelben Ziel vor Augen leben. Daß 


muß man ſie dazu zwingen. Nimmt man hinzu, 
daß bekanntlich die elendeſten und feuergefähr⸗ 
lichſten Gebäude auf dem Lande nicht etwa Eigen⸗ 


thum der kleinen Beſitzer ſind, ſondern zum großen 
; Theile den Herren Großgrundbeſitzern gehören — | 
oder verlieh ihnen doch das ausſchließliche Recht, 
innerhalb ihres Bezirks auf Gebäude Verſicherung 


wenn dieſe auch ſo vorſichtig ſind, nicht ſelbſt darin 


zu wohnen —, ſo wird man zugeben müſſen, daß 


— En 


— 


Nachdruck 
verboten. 


d In Vertretung. 
8) Novelle von A. Gnevkow. 


Am Abend ſprach die junge Welt den Wunſch 
aus, zu tanzen, und da man von den fremden 
e Damen nicht eine als Tänzerin miſſen 
konnte, auch keine ſehr bereitwilli war, zu ſpielen, 
verſtand es ſich von ſelbſt, daß Ella die Stelle am 
In der halbdunkeln Ecke des 
in der das Inſtrument ſtand, ſaß das 

Minute um Minute, Viertelſtunde 
um Viertelſtunde, die kleinen weißen Hände 
glitten über die Taſten, von Zeit zu Zeit 

i Ohr, wie: „Etwas 
einmal die Polka von vorhin“, 


Saales, 


lauter“ oder „Noch 


Rund dann rauſchten die Töne heller auf, dann 


wiederholte fie faſt 


in Bergersdorf 


mechaniſch, was man von ihr 
a Da ‚fie ermüden könne, daß fie es ſchon 
chem meberre Male durchtanzt, alſo auch durchſpielt 
in dem jungen Weſen, das ſich dem Behagen Anderer 
fete, die Luſt regen könnte, an dent fröhlichen 
se theilzunehmen. Und fie hätte in der That 
nicht mittanzen wollen, denn wie ſie ſo daſaß, mit 
va farren Augen, die ins Leere blickten und den 
einen Fingern, die mechaniſch über die Taſten des 
Minimet glitten, hatte ſie nur den einen 
5 unſch, hinauszueilen, hinaus auch jetzt noch, wo 
0 unkel der Nacht ſich über die Erde gebreitet, 
ER die Sehnſucht nach der Freiheit, die fie zur 
affeeftunde ſchon empfunden, vertiefte fich bei ihr 
faſt 85 1 85 Ben ee de Leid. 
rau Berger ſetzte der jungen Erzieherin ſelb 

ein Tellerchen mit Speiſe auf die ine Platte A 
das ers, war es doch zu nett und bequem, daß 
as kleine Ding auch ſo gut zum Tanze zu ſpielen 
verftant, aber Ella ſah nichts von der Freundlich⸗ 
eit der Hausfrau, die allen anderen Anweſenden 
viel zu denken gab, wie gut es die Gouvernanten 
ben müßten. Automatenhaft ſpielte 


ſte, ſpielte und ſpielte, bis plötzlich eine Stimme hinter 


nachdem Walzer, Polka und Galopp 
daran dachte Niemand, ebenſo wenig, ob ſich 


ihr ſagte: „Laſſen Sie es nun genug ſein, Fräulein | 


Roell, die Hände müſſen Ihnen ja wehe thun, und 
ich nehme gern 
löſen.“ Aber jelbit dann noch, 

verklungen, fuhr ſie in dem Tanze 
gonnen, und 


ihren Platz abgeben. } 5 

Sie trat in eine der Niſchen, die die ſchweren 
Falten der dunkeln Gardinen dicht verhüllten, und 
preßte die heiße Stirn feft gegen die kühlen, großen 
fete der Fenſter, die nach dem Garten hinaus- 
ührten. 

Tauſend Sterne droben am Himmel, drunten 
Kopf an Ropi die Dienftleute vom Hofe, aus dem 
Haufe, die den Klängen der Muſfik lauſchten und 
den Schatten der Tarmon mit den Auger f 


ten; 
wenn Ella auch gewo er 


und der erſte Pfingſttag neigte fi 
ihr eine Pfingſtfreude bereitet zu haben. 
Feſter heftete ſich ihr Blick an das tiefblaue 


Firmament, auf dem wie auf ſammtenem Grunde 


die zahlloſen Sternchen flimmerten, wie geräuſchvoll 
war es um ſie her im Saale, wie einſam wenigſtens 


verſtummten aber auch die Klänge des Tanzes, die 


einem kurzen Vorſpiel, nach den begeiſterten Aus⸗ 
rufen: Ja, ja, jetzt eine Pauſe, zum Ausruhen 
etwas anderes, er 
da doch wie jubelvoll und jauchzend erklang. 

Ella wandte den Kopf 


Inſtrumente ſitzen. Ueber ſein Geſicht lag es jetzt 
wie eine gewiſſe Begeiſterung gebreitet, und als ſich 
aus einer Melodie immer neue entwickelten, empfand 
es das Mädchen dunkel daß es eine eigene 
Schöpfung, daß es freie Phantaſien ſein mußten, 


die der Regierungsrath vortrug. 


hre Stelle ein, um Sie abzu⸗ 
als die Stimme 
erſt ein ernſtes 900 Ente dur r] 
i ernſtes „Ich bitte darum, 
Fräulein Ella“, ließ ſie gehorſam aufſtehen und 


then jetzt hätte fie. nicht unbe⸗ 
merkt hinausgekonnt in die Natur, nicht ungeſehen 
den dichten Theilen des Gartens zufiieben dürfen, 
zu Ende, ohne 


auf 
der Regierungsrath an ihrer ſtatt geſpielt, und nach 


choll ernſte Muſik, die hier und 


und wie eine Offenbarung ging es durch 


Unter den Gäſten brach ſich bald hier, bald 


i an 5 En fonte Ko eim e pida i 
ahn, Ella ſtörte es nicht, fie hatte ſich in den N i 
3 muß es natürlich machen, fie iſt ja ſonſt wahrhaftig 


Seſſel ſinken laſſen, der in der Fenſterniſche ſtand, 
die feinen Finger verſchlungen im Schoße haltend, 
und allgemach zog eine ſtille Heiterkeit in ihr Herz. 
Als ſie ſpät in der Nacht, ſie hatte nochmals ihren 
Tribut als Klavierſpielerin zahlen 1 ihr 
Lager aufſuchte, ſagte ſie einmal unwillkürlich laut 
vor ſich hin: „Das war doch eine Pfingſtfreude“, 
und dann umſchmeichelten die reichen Klänge, die 


der Regierungsrath dem Inſtrumente entlockt, ihr 
[Ohr und führten fie allgemach hinüber in das 


Reich der Träume. 7 
Der Herr Rath konnte fih lange nicht ent: 


ſchließen, zu Bett zu gehen, es war, wie er meinte, 
in ſeinem Zimmer zu warm dazu und er ging des⸗ 
halb mit verſchränkten Armen, den Blick zu Boden 
. in tiefes Nachſinnen verloren, auf und ab. 

die B 8 Tages glitten in 
regelrechter Reihenfolge an ſeinem geifttgen Auge 
vorüber, und daß in ſedem dieſer Bilder 


ilder des vergangenen 


eine Hauptſtelle einnahm, konnte nicht befremden, 
da ſie am 


geworden, und da ſie am Nachmittag, größtentheils 
ſeine Veranlaſſung, ſo viel Unannehmlichkeiten 
zu erdulden gehabt. : 

Rath Werning war jehr ärgerlich auf fich ſelbſt 
und wog mit pedantiſcher Genauigkeit ab, wie viel 
Schuld Ella an der verkehrten Stellung treffen 


könne, die ſie im Hauſe ſeiner Schweſter einnahm, 
langſam vom Fenſter 
ab und ſah durch einen Spalt des Vorhangs den 
Herrn Rath nach wie vor auf ſeinem Platze am 


wie viel letztere ſelbſt. Und da ging denn die Schale, 
federleicht gegen 


gierungsrath auch noch nicht dahinter kam, daß 
mancher Vorwurf, der den früheren Gouvernanten 
emacht ſein mochte, ein ungerechtfertigter geweſen, 
o blieb er doch einmal mitten im Zimmer feen 

einen 


Uun gr 5 Expedition, Ingergef 
Quartal 4,50 A, i b 5 Æ — Inſerate loften 
 Sefertionsauft * ie oh Zeitungen zu Orignalpeifen. 


Seite, ſo daß in Folge d 


Handelsminiſterial⸗Erlaß der 


Sinn, daß er ausrufen mußte: „Wenn es mir nicht 


lla Roell 


0 Vormittag von feiner Schweſter bald 
hier, bald dort verwandt wurde, ſo daß ihre 
N ns ſchlanke Geftalt den Herren immer wieder ſichtbar 
in dem kleinen Raume, in dem ſie ſtand. Plötzlich 


Morgen⸗Ausgabe. 


itung. 


r die Betitzeile 


diefe Argumentation nicht nur echt agrariſch, 
fondern auch vom Standpunkt der Intereſſenpol 
durchaus einleuchtend iſt. ' 
Als Grund dafür, daß es fo gekommen, wird 
nun angeführt: daß die Privat⸗Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften Verſicherung auf Mobiliar mit den kleineren 
Beſitzern nur unter der Bedingung abſchließen, da 
ihnen auch die Gebäude, ſofern dirjelben gut un 
feuerficher find, in Verſicherung gegeben werden. Die 
Thatſache ſelbſt iſt zunächſt von gegneriſcher Seite 
beſtritten und einſtweilen nicht erwieſen. Wenn dem 
aber auch ſo wäre, ſo müßten ſich die Antragſteller 
doch entgegnen laſſen, daß ſie ſelbſt mit ſchlechtem 
Beiſpiel vorangegangen ſind, indem ſie einen in⸗ 
directen Zwang zur aug ert der Immobilien 
bei den Societäten eingeführt haben für alle dies 
jenigen, welche dieſelben von den landſchaftlichen 
Creditinſtituten oder provinziellen Darlehnskaſſen 
beleihen laſſen wollen. Zur Erlangung ſolcher Dar⸗ 
lehne muß eben die Verſicherung der zu beleihenden 
Gebäude bei der Societät nachgewieſen werden 
und ohne dieſe Beſtimmung würde wohl 
ſo manche Societät nicht mehr beſtehen. In 
der Sache ſelbſt iſt es übrigens nur durchaus 
wünſchenswerth und zu billigen, daß Gebäude und 


Mobiliar bei derſelben Geſellſchaft verſichert werden, 


da die Riſiken ſich gegenſeitig bedingen. Wie für 
die Beurtheilung des Riſikos bei der Mobiliar⸗ 
verſicherung der Verſicherungsort von höchſter Be⸗ 
deutung it, ſo iſt umgekehrt häufig auch die Be⸗ 
ſchaffenheit der in einem Gebäude aufbewahrten 
bewegten Sachen auf 1 Gefährdung von Ein⸗ 
fluß. Uebrigens gäbe es ein viel einfacheres Mittel, 
dem beregten Uebelſtande — wenn es einmal ein 
ſolcher ſein ſoll — zu begegnen: man gebe doch 
einfach den Societäten allgemein, wie das vereinzelt 
ihon geſchehen ift, die Befugniß, auch Mobiliar- 
verſicherungen anzunehmen, und laſſe damit jedem 
Verſicherungsnehmer die Wahl, ob er Gebäude und 
Mobiliar bei einer öffentlichen oder Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaft verſichern will. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. März. Ueber das Befinden 
des Kaiſers verlautet fortdauernd nur günſtiges. 
Was die „örtlichen Erſcheinungen“ betrifft, we 15 
in den früheren Nachrichten erwähnt waren, ſo 
ſollen dieſelben, nach Informationen, die dem 
„B. Tgbl.“ von privater Seite zugegangen ſind, 
ziemlich ſchmerzhafte geweſen fein. Als nämlich der 
reiſe Monarch bei dem Sturz, welcher der ganzen 
Länge nach erfolgte, auf die linke Seite fiel, drückte 
ſich ihm das Degengefäß ſehr heftig ns nyie: 


denen EAE DATS ALNAS 

laufene Stellen erzeugt wurden, welche, wie geſagt, 
mit ziemlich bedeutenden Schmerzen verknüpft waren. 

* Berlin, 4. März. Dr. Schliemann hat 
1 Abend, nachdem er die Aufſtellungsarbeiten 
m Muſeum für Völkerkunde weſentlich gefördert, 
Berlin wieder verlafen, um fih nuch Athen zu be⸗ 
Ae Der berühmte Forſcher iſt während ſeines 
Aufenthaltes von der kaiſerlichen amilie 
außerordentlich ausgezeichnet worden. Am Sonntag 
Vormittag wurde Dr. Schliemann, wie ſchon ges 
meldet, zunächſt vom Kaiſer empfangen. Es war, 


der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge die erſte Begegnung des 


Als den 


Dr. Schliemann mit unſerem Kaifer. 


glücklichſten Tag ſeines Lebens bezeichnete er es, 


dem Wiedererrichter des Reiches gegenüberſtehen zu 
dürfen. Der Kaiſer erwiderte Dr. Schliemann, daß, 


was immer ihm zu thun beſchieden geweſen, aus 


dem Streben hervorgegangen jet, das Reich groß 
und ſtark, das Volk glücklich zu machen. Jedweder 
an ſeinem Platze, welcher Art derſelbe auch ſei, 


Dr. Schliemann in dieſem Sinne gewirkt, ſei ihm 


bekannt. Und nun ließ ſich der Kaiſer über die 


Arbeiten Schliemanns von demſelben Vortrag 
halten. Der hohe Herr erwies ſich dabei von einer 
erſtaunlichen Vertrautheit mit den Einzelheiten der 


verſchiedenen Forſchungsperioden. 3 Er hielt die 


gelingt, ſie davor zu bewahren, daß ſie ein Blau⸗ 
ſtrumpf wird, dann muß ſie das Examen machen, 


nicht Fiſch und nicht Vogel!“ ; 
Am anderen Morgen, es war noch febr früh, 


denn ſelbſt in den Erdgeſchoßräumen, die die 


Dienſtboten inne hatten, regte fih noch nichts, vers 
ließ der Regierungsrath ſein Lager ſchon wieder, 
und zwar — er entſchuldigte vor ſich ſelbſt die 
Unregelmäßigkeit, die er ſich in Bezug auf ſein 
Niederlegen und Aufſtehen erlaubte — infolge 
einiger aufdringlicher Fliegen, die ſein Geſicht ohne 
Aufhören umſchwirrt. 

Draußen war es ebenſo ſchön wie am ver⸗ 
gangenen Tag, denn durch das Fenſter, das der 
Herr Rath geöffnet, ſtrömte der balſamiſche Früh⸗ 
lingsodem, weitete ihm die Bruſt und lud ihn, im 
Verein mit der ſtrahlenden Sonne und dem Vogel⸗ 
geſange, zum Herauskommen ein. Der Regierungs- 
rath widerſtand der Lockung auch nicht, er griff 
nach Hut und Stock und in wenigen Augenblicken 
war er drunten im Garten, ging zwiſchen den 
thaufriſchen Beeten entlang bis zur Hecke, die ihn 
von dem Wäldchen trennte, und durch dieſe hindurch 
unter die hohen Bäume mit den wehenden, licht⸗ 


grünen Zweigen. k 
Ein Stückchen hinein in das Gehölz lag der 


kleine Teich mit ſeinem tiefen, klaren Waſſer, und 


als der Herr Rath an das Ufer trat, glitt es ihm 
durchs Gedächtniß, daß an dem Tage ſeiner An⸗ 
kunft von hier aus die jubelnden Laute der Kinder, 


die ernſte Stimme Ella Roells zuerſt an ſein Ohr 
; A Den hätten. 

die des jungen Mädchens Antheil trug, hoch empor, $ 

das Gewicht, das auf Frau 

Bergers Schultern laſtete, und wenn der Re⸗ 

einer Perſon zu wachen, die ihm der Zufall einmal 

als Reiſegefährtin gegeben. Nun, daß das arme 


Schon wieder Ella Roell, das 

ädchen machte ihm wirklich Sorge, und am Ende 
war es doch allzu große Gewiſſenhaftigkeit von ihm, 
wenn es ihm erſchien, als habe er über das Geſchick 


Ding ſo jung, ſo ſehr jung und verlaſſen war, das 
mußte ihm ja am Ende den Schutz jedes gereiften, 


welterfahrenen Mannes ſchon eintragen, und Chriſten⸗ 


e , u a NE BEE ea E 


Funde von Troja, Mykene, Orchomenos genau aus⸗ 
einander. An der Hand der dem Werke Tiryns 
beigefügten Pläne ließ der Kaiſer fidh) den Bau des 
vorgeſchichtlichen Palaſtes erklären. Die große 
Rampe hinauf machte er unter Führung Schlie⸗ 
manns den Weg zur Burg empor, bemerkte, daß 
auf der rechten unbeſchildeten Seite der Angreifer 
den Vertheidigern gegenüber in eine ſehr 
ſchlimme Poſition gerathen müßte, hatte einen 
ſchnellen Blick dafür, daß die Innenräume 
keine Fenſter hatten und demnach einen Kuppelbau 
Nen hatten. Die Schwerterſammlung aus 
ykene intereſſirte den Kaiſer ebenfalls auber- 
ordentlich. Nach den Abbildungen haben ſie große 
1 8 te mit unſeren Rapieren, in den Bronce- 
theilen finden ſich in Gold eingelegte Darſtellungen 
von Thieren und Löwenjagden. Aus den Zwiſchen⸗ 
fragen des hohen Herrn ergab ſich, mit wie großer 
Theilnahme er ſeit langer Zeit Dr. Schliemann bei 
ſeinen Arbeiten gefolgt iſt. Mehrfach hielt der 
Letztere es für geboten, anzudeuten, daß er fürchte 
den Kaifer zu ermüden, immer wurde er zum Blei- 
ben veranlaßt, und als ganz zuletzt der Kaiſer 
erfuhr, daß 7 Schliemann vorher noch in Cuba 
geweſen, mußte er auch über dieſe Reiſe berichten. 
Ein ebenſo reges Intereſſe wie beim Kaiſer 
fand Herr Schliemann Tags darauf bei den kron⸗ 
pirinzlichen Herrſchaften. Durch ihre Reifen im 
Orient ſind der e und ſeine Gemahlin mit 
den Stätten der Wirkſamkeit Schliemann's vertraut. 
Sie gingen in außerordentlich viele Details der 
Funde ein und auch die Frau Kronprinzeſſin zeigte 
eine Sprachgewandtheit bezüglich aufgefundener 
Inſchriften, die Dr. Schliemann noch bei keiner 
Dame gefunden. Mit außerordentlichem Intereſſe 
hörte der Kronprinz, daß ſein Schwiegerſohn, der 
Erbprinz von Meiningen, ſehr weſentlich dazu 
beigetragen habe, daß die Ausgrabungen in der 
Akropolis zu Athen in Angriff genommen wor⸗ 


den ſind. 
4. März. Bezüglich der Ge⸗ 


geſtellt hat. 
etwa zwei engliſch 


[Biſchof 


Majunke'ſchen 


bemerkt, daß mir 


ondern als Mitglie 


dieſer Tugend 


Berlin, 
währung von Zollerleichterungen bei der 
Ausführung von Oelfabrikaten hat der Bundes⸗ 
rath beſchloſſen, die oberſten Landesfinanzbehörden 
zu ermächtigen, die im Zolltarifgeſetz zugeſtandene 
Erleichterung bei der Ausfuhr von Oelfabrikaten 
den Inhabern von Oelmühlen auch dann zu ge⸗ 
währen, wenn die ausgeführten Oelfabrikate unter 
Beobachtung der von den oberſten Landesfinanz⸗ 
behörden anzuordnenden Controlmaßregeln in be⸗ 
ſonderen nicht zu den betreffenden Oelmühlen ge⸗ 
hörenden Anſtalten raffinirt worden ſind. 

Die auf geſtern angeſetzte Sitzung der Com- 
miſſion des Reichstages für Arbeiterſchutz mußte 
ausfallen, weil von 28 Mitgliedern nur 12 er⸗ 
ſchienen waren. 

* [De Courcel und Sarauw.] Betreffs der 
Demiſſion des Baron de Courcel erfährt der 
legitimiſtiſche „Gueifo“, daß dieſelbe mit dem 
Prozeß Sarauw zuſammenhänge, inſofern 
dieſer in den Berliner Hofkreiſen auch eine 
perſönliche Verſtimmung gegen den Botſchafter 
hervorgerufen habe, weil ſich herausgeſtellt hatte, 
daß die franzöſiſche Botſchaft dem Capitän Sarauw 
indirect in die Hände arbeitete. In Folge deſſen 
ſei de Courcels Poſition auf dem ohnehin ſehr 
ſchwierigen Terrain geradezu unhaltbar geworden. 
Deshalb entſchloß er ſich, Berlin ſobald als 

möglich zu verlaſſen. Es bleibt freilich noch abzu⸗ 
1 ob dieſe befremdliche Nachricht ſich auch be⸗ 
igt. 
* [Der Abg. Singer] wird, wie Berliner 
Blätter melden, „das Vorgehen des Miniſters 
v. Puttkamer gegen ſeine Jeugen im Reichs⸗ 
tage zur Sprache bringen“. 
1 den e und hie te 
aus Süddeutſchland „aus befter Quelle“ berichtet 
u Ge Mae 


ihm 


zu bekennen. 
dieſe Bedenken ſind 
dem die Regierung, 


wird, verfolgen auch die fü 

die neueſte Geſtaltung der preußiſchen Kirchen 

politik mit dem lebhafteſten Antheil und gehen 

auch dort die Wünſche darauf, daß der Ausgleich 

endlich gelingen möge, da man der Anſicht ift, daß 
die in dem neuen preußiſchen Geſetzentwurf ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen ſich ihrem Weſen nach mit 
der geſetzgeberiſchen Praxis decken, welche in den 
ſüddeutſchen Staaten den jetzigen friedlichen modus 
vivendi herbeigeführt hat. 

Sonntagsenquete.] Die Commiſſion, welche 
zur Prüfung des Materials über die Handhabung 
der Sonntagsruhe in den verſchiedenen Gebieten 
des deutſchen Reiches niedergeſetzt ift, wird 
mindeſtens noch zwei Monate zu thun haben. Aus 
Baiern iſt noch gar kein Material eingegangen. 

ISocialdemokratiſcher ld Bei der 
Erſatzwahl zum Reichstage im 19. ſächſiſchen Wahl⸗ 

kreiſe (Schneeberg⸗Stollberg) hat nach der 
„Dresd. Zig.“ der Socialdemokrat Geyer mit 
mehr als 1000 Stimmen Mehrheit über den 
freiconſervativen Candidaten, Fabrikbeſitzer Zſchier⸗ 
lich, den Sieg davongetragen. Bisheriger Vertreter 
war der conſervative Fabrikant Ebert, der vor 
Kurzem aus perſönlichen Gründen ſein Mandat 
niederlegte. Bis 1874 war der Wahlkreis fort⸗ 


neulich gemeldete A 
überein, er begebe 


habe. Es iſt unſer 


Vorſicht noch 


los verlaufen kann, 
verlocken könnte. 


nothwendig, 
ihrer 


zu veranlaſſen, 
befindet. 


in welcher diplom 


deutſch⸗ oſtafrikaniſchen 
worben und will daſſelbe allmählich unter der 
Leitung geſchickter Planteure, welche in Sumatra 
angeworben ſind, in Tabakfelder verwandeln. 

* [Der Congreß deutſcher Landwirthe] hat 
außer der Reſolution für den Bimetallismus auch 
ſolche für Monopol und Wollzoll angenommen, 
wie vorherzuſehen war. 

= Kopp und die Centrumspreſſe.] 

Während ſich die „Germania“ dem Auftreten des 
Herrn Kopp im Herrenhauſe gegenüber noch immer 
in absolutes Schweigen hüllt, heißt es in einer 
! für verſchiedene 
Zeitungen: Was die Aufſehen erregende Rede des 
Herrn Biſchofs Dr. Kopp anbetrifft, ſo ſei vorweg 
das Stenogramm (ein 
privates) vorliegt. Der Eindruck, den dieſe Rede 
machte, ergiebt ſich wohl am beſten daraus, daß 
ouvernementale Journaliſten mich triumphirend 
ragten: „Was ſagen Sie zu Dr. Kopp?“ Herr 
Dr. Kopp ſprach ſelbſtverſtändlich im Herrenhauſe 
nicht als Biſchof, nicht als katholiſcher Oberhirt, 
auſes wie jedes andere 
und darum unterliegt ſeine Rede der Kritik wie jede 
andere. Der erſte Theil der Rede, die deutlich den 
parlamentariſchen Neuling verrieth und worin viel 
Schönes von der Vaterlandsliebe, von der Pflege 
durch den Clerus 
Pflicht der Regierung zur Sicherung des Vater⸗ 
landes geſagt wurde, war etwas undeutlich. () Im 
weiteren Verlauf der Rede erklärte Dr. Kopp: Der 
Hinweis der katholiſchen Mitglieder, durch die 
Antipolenmaßregeln werde nur der Culturkampf 
fortgeſetzt, habe ihn etwas „traurig geſtimmt und er 
hoffe, das Haus werde ihm in den nächſten Tagen 
helfen, die Culturkampfsſchäden abzuſtellen.“ „Aber“, 
fuhr der Redner fort, „die Befürchtung habe ich nicht, 
daß mit dieſen Maßregeln ein neuer Culturkampf 
inſcenirt oder der alte erweitert werden ſoll.“ Da⸗ 
mit ſteht Dr. Kopp in vollem Widerſpruch mit den 
ſämmtlichen katholiſchen Rednern des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Indeſſen erklärt ſich das wohl daraus, daß 
bei anderweitiger Thätigkeit noch nicht die 
Prüfung der Antipolenvorlage möglich geweſen iſt, 
ganz abgeſehen davon, daß Dr. Kopp im parla- 
mentariſchen Leben noch nicht die Erfahrung hat, 
wie die langjährigen Führer des Centrums, welche 
das ganze Vorgehen der Regierung im Cultur⸗ 
kampfe und gegen die Polen ſeit Jahren mit eigenen 
Augen verfolgt haben. 

* [Der Reichskanzler und die Währungsfrage.] 
Wie mitgetheilt, hat am 2. März in der Verſamm⸗ 
lung der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer Geheim⸗ 
rath Schraut in die Debatten eingegriffen. Herr 
Schraut iſt vortragender Rath im Reichsſchatzamt 
und Decernent für Währungsfragen, die er voll⸗ 
kommen beherrſcht. Offenbar befolgte er bei ſeinem 
Auftreten die ihm ertheilten Inſtructionen. Man 
empfängt davon, bemerkt dazu der parlamentariſche 
Correſpondent der „Bresl. au 
Eindruck, daß die Regierung an eine bimetalliſtiſche 
Reaction nicht denkt. Herr Schraut unterließ es 
allerdings, direct Partei zu nehmen; er vermied 
es, ſich als einen Anhänger der Goldwährung 
Er trug nur Bedenken vor; aber 
daß, : nach⸗ ` 


Correſpondenz 


eine internationale % 


) Er tritt ni 
wo er in die Lage kommen ka 

Die ſtete Verſicherung, daß die G 
an unſerem ganzen Elend die Schuld t 


ſchritklich, von da bis 1881 ſocialdemokratiſch und 
dann conſervativ vertreten. 

Il „Deutſch⸗afrikaniſche Plantagengeſellſchaft.“] 
Wie die „Deutſche Tabak⸗Zeitung“ meldet, ift in 
Berlin eine „Deutſch⸗afrikaniſche Plantagengeſell⸗ 
ſchaft“ zuſammengetreten, welche ſich hauptſächlich 
die Anlage von Tabak⸗Plantagen zur Aufgabe 
Die Geſellſchaft hat ein Terrain y 
von der 


en Quadratmeilen 
Geſellſchaft 


davon 


d des 


allerdings ſo ſtark, 
wenn auch nur durch den 9 


eines Vertreters, der lediglich im eigenen Namen 
zu ſprechen angab, ſie zugelaſſen hat, ſie unmöglich 
darüber hinwegſpringen kann. In der Form milder, 
iſt er in der Sache entſchiedener geweſen, als 
kürzlich Herr v. Scholz. Es ſtimmt damit auch die 
eußerung des Fürſten Bismarck 


ſich nicht zur Schnepfenjagd in 
ſumpfige Gegenden, bevor er das Terrain ſondirt 
Glück, daß die Währungsfrage 
; onc rage iſt. Auf dieſem Ge⸗ 
biete hat der Reichskanzler die Gebote der ſtrengſten 
nie verleugnet. Der Gedanke, eine 
internationale Conferenz einzuberufen, die reſultat⸗ 
hat für ihn nichts, was ihn 
cht als Bittender auf, 
nn, gebeten zu werden. 
oldwährung 

Elend Schuld trage, iſt ja 
g, um die bimetalliſtiſche Agitation in 
r Heftigkeit in Gang zu halten, aber fie ift ſehr 
wenig geeignet, 15 de 8 Bu 5 15 Action 
welche dem Zugeſtändniß gleichkäme 

daß Deutſchland ſich in einer bilfsbebiiffigen Lage 
l So raſch die Entſchließungen in unſerer 
inneren Politik auch zuweilen erfolgen, mi 
Zurückhaltung geht der Kanzler an jede Fr 


atiſche Punkte zur 


pflicht war es am Ende auch, ein junges Weſen 

nicht durch Andere übervorteilen, oder gar durch 

eigene Schuld verloren gehen zu laſſen. Bei dem 

letzten Gedanken, bei dem Gedanken, Fräulein Roell 

könne das Examen machen und eine jener ſteifen, 
pedantiſchen und doch koketten Gouvernanten werden, 
die ihn ſo oft geärgert, köpfte der Stock des Herrn 
Raths erbarmungslos eine der gelben Butterblumen, 
die am Wege blühten, und haſtiger ausſchreitend, 
lag das Gehölz bald hinter dem Spaziergänger, be⸗ 
fand er ſich auf der Landſtraße, die nach der Station 
führte, von der die Bahn abging. 

In dem Poſtgebäude, das ſich außer dem die 
Warteſäle enthaltenden Hauſe auf der kleinen Halte⸗ 
ſtelle befand, kamen auch die Briefe für Bergers⸗ 
dorf an und wurden an jedem Morgen von einem 
Jungen für den Gutshof abgeholt. Heute, wo die 

tunde noch eine ſo frühe war, daß er hequem 
zum Frühſtück bei den Seinen zurück ſein konnte, 
beſchloß der Regierungsrath, ſelbſt einmal den 
Boten zu ſpielen; er hatte dann ein Ziel 5 ſeine 
Wanderung und es ging ſich noch einmal jo gut, 
verband man mit dem Vergnügen des Spazier⸗ 
gangs irgend einen beſtimmten Zweck. 

Und eine Quit war es wirklich, in den liht- 
vollen, friedlich ſtillen Frühlingsmorgen hinaus⸗ 
zuſpazieren, auf all' das Keimen und Sproſſen in 
der Natur zu achten, mit den Augen dem Fluge der 
Lerchen zu folgen, die ſich aus den Ackerfurchen er⸗ 
hebend hoch hinauf in den blauen Aether ſchwangen, 
und auf all die Stimmen zu hören, mit denen 
Vögel und Käfer ihr Erwachen kund thaten. 

Der herr Rath war keine poetiſche Natur, und wenn 
er je einen Vers fiel mit gebracht, ſo lag die Zeit längſt 
hinter ihm und fiel mit ſeinem Beſuch der Tertia oder 
Secunda ſeines Heimathsgymnaſiums zuſammen, 
aber heute ging auch ihm das Herz auf und er 
ſummte ein Frühlingslied vor ſich hin, das ihm 

mit einigen Veränderungen wieder in das Ge⸗ 
dächtniß gekommen war. 

Auf der Station erwartete er nicht gerade einen 
Brief für ſich, aber für Bergersdorf pflegte doch 

alltäglich etwas auf der Poſt zu ſein, und er freute 


boten gemacht. 


ſchalter reichte, 


er wieder zwilcher 


„Geehrter 
Sie werden 


Ihnen verlaſſen zu 


länger warten, 
der Wirthſchaft 


, 
ſtiehlt. y 


So bin ich 
einer 
Zeiten nach einem 


bin, mit Betrübniß 
hältniß bei dem Herr 


f ohne weitere Neu 
ſortirte die Schreiben von den Zeitungen, die noch 
vom Samstag her dabei lagen, und tutzte ordent⸗ 
lich, als er auf einem der Couverts 

nicht ſehr ſchön geſchriebene Adreſſe fan 


blühender Bäume war, 
öffnete er das Schreiben 
ſich ſeine Stirn tief f 


ich, denn er, der mein Bräuti 
nicht anders, unterthänigſt um 
ſchon vier Wochen vor Joh 


Rath werden meinem Glücke 
wollen, und der Caſtellan meint 
weil ihn die Perf 


Anbetracht deſſen auch eingewilli 
Regierungsrath können ſich am 
er jüngeren Kraft behelfen, 
ſo in Ordnung gebracht habe, 
und blinkt und jede Minute 
lung hat. Ich ſchreibe dies 
meine, der Herr Rath könnten ſich am Ende bei 


ſich ſchon in Gedanken auf das Gritan 
Seinen, wenn er die Rolle i A 


hatte, 


t freien Feldern, 


und 
urchte: 


dürfen. 


ihm ſehr 
dieweil ich ja alles 


dem Herrn, weil ich 


Erſatz für mich umſehen und 
im Herzen, daß ich das Ver⸗ 
n Regierungsrath auflöſen muß 


Ihre allerunterthänigſte 


Erneſtine Dietrich, 
Wirthſchafterin. 
(Fortſ. folgt.) 


er⸗ 


und von der 


den beruhigenden 


Beziehung der deutſche Nordſeehandel an Helgoland 
ein feſtes Bollwerk finden würde, ſo bekämen auch 
die überſeeiſchen Dampferlinien, welche im engſten 
Zuſammenhang mit der Colonialpolitik fortan den 
deutſchen Niederlaſſungen in regelmäßigen Puls⸗ 


t ſo großer 
age heran, 
Erwägung | Barriere zwiſchen deutſcher und britischer Macht⸗ 


des ſonſt üblichen Poſt⸗ 


Für ihn? Wer ſollte ihm ſchreiben? Mit der 
Haushälterin war die Eintheilung jedes Tages, an 
dem er fort ſein würde, genau 95 7 
ein paar intime Bekannte, die er 
als ſehr ſaumſelige Nachrichtgeber; 
denn das Packet, das i 


prochen worden, 
wußte er 
ſo faltete er 
hm der Expedient am Brief⸗ 
gier auseinander, 


ſeine eigene, 
id. Erſt als 
in der Allee 
die Bergersdorf zuführte, 
las halblaut, während 


Herr Regierungsrath! 

es mir nicht übel nehmen, wenn 
gam iſt, will es ja 
die Erlaubniß bitte, 
anni die Stelle bei 
Ich denke, der Herr 
nicht im Wege ſtehen 
ja, er könne nicht 
on, die er jetzt in 
an allen Ecken und Enden be 
nöthig und habe in 
t, denn der Herr 
nde jetzt auch mit 


daß es bei uns blitzt 
ihre richtige Einthei⸗ 


daß engliſche Eiſenwerke daſſelbe thun werden. Man gleichzeitig | 
1 7 a daß, wenn As Haus Bolckow in Adligen 100 Mill. zuwenden, um den Werth ihrer 


TER > 
2 


Middlesborough dieſem Beſchluſſe zuſtimme, auch l 


kommen. Nach der Rede des Herrn Schraut 1 1 
iſt zu te daß die dem Bundesrath über⸗ andere engliſche Häuſer dem Beiſpiele folgen 
wieſene Reſolution des Reichstages ohne Folgen] würden. (W. T) 


Bulgarien. 

* Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel 
gemeldet wird, hat der bulgariſche Vertreter Zanow 
im Auftrage des Fürſten Alexander mitgetheilt, 
Bulgarien gebe ſeine Zuſtimmung zur Streichung 
des Artikels über die Militärconvention, halte 
aber an der Allianz feſt und rechne auf die hilfs⸗ 
weiſe Sendung von 40000 Mann türkifcher 
Truppen, falls Serbien es neuerdings angreife, 
Der Miniſterrath iſt im Prinzip gewillt, eventuell 
die Hilfeleiſtung zu gewähren. 

Rußland. ; 

Petersburg, 3. März. Beſtem Vernehmen nach 
wird, wie dem „B. T.“ gemeldet wird, das ruſſiſche 
Kaiſerpaar im April nach der Krim abreiſen. 


Amerika. 
Waſhington, 3. März. Der Schatzſecretär 
Manning alle der Kammer der Repräſentanten 
eine Antwort auf deren Reſolution vom 4. Februar 
dieſes Jahres, in welcher Aufſchluß über die Politik 
des Cabinets in Betreff der Silberfrage verlangt 
wird. Manning ſagt darin, es ſei klar, daß die 
Regierung ſo bald wie möglich zu einer bimetalliſti⸗ 
ſchen Einheit zurückkommen müſſe. Die 150 
Millionen Goldgeld und 220 Millionen Silbergeld 
der Vereinigten Staaten machten jede andere 
Politik, außer dem Bimetallismus, chimäriſch. Das 
einzige Mittel, dem Silber ſein altes dona 

verhältniß wiederzugeben, ſei eine internationale 
Verſtändigung, welche ein gemeinſames Werth⸗ 
verhältniß feſtſetze zwiſchen den aus beiden Metallen 
nach dieſem Werthverhältniß auszuprägenden 
[Münzen. Eine Verſtändigung der europäiſchen 
Mächte ohne Theilnahme Amerikas ſei in Folge 
des verſchiedenen Werthverhältniſſes unmöglich und 
eine Verſtändigung zwiſchen Europa und Amerika 
ſei aus dieſem und aus anderen Gründen über⸗ 


bleibt, und daß, wenn die bimetalliſtiſche Partei 
einen neuen Anſturm im Landtage verſuchen ſollte, 
auch dieſer zurückgewieſen werden würde. 

* [Die Aufgaben der deutſchen Flotte in der 
Südſee.] Die „Köln. 3.“ ſchildert die Gefahren, 
welche den deutſchen Intereſſen in der Südſee von 
Zeit zu Zeit drohen, nicht ſeitens fremder Mächte, 
ſondern ſeitens engliſch⸗auſtraliſcher Arbeiterſchiffe, 
welche auf den Inſeln der Südſee, auch auf den 
deutſchen, von den Häuptlingen Arbeiter „werben“ 
und durch ihr gewaltſames Auftreten ſchon öfters 
die Eingeborenen in ſolche Erbitterung verſetzten, 
daß auch deutſche Niederlaſſungen dadurch ge⸗ 
ſchädigt wurden. Zur Verhütung ſolcher Vorfälle 
ſeien, meint nun die „Köln. Z.“, unſere in jenen 
Gewäſſern entfalteten Machtmittel zu ungenügend 
und unzweckmäßig. Für gewöhnlich find daſelbſt 
ſtationirt zwei deutſche Kriegsſchiffe, im letzten 
Jahre die Corvette „Marie“ und der Kreuzer 
„Albatros“. Bei den bedeutenden Entfernungen 
und dem weiten Umfang der deutſchen Schutz⸗ 
gebiete jedoch iſt es dieſen Schiffen nur möglich, 
vielleicht alle vier bis ſechs Monate einmal den⸗ 
ſelben Platz zu beſuchen. Das Blatt ſchlägt nun 
folgendes vor: 

Um die deutſchen Niederlaſſungen und Intereſſen 
völlig zu ſichern, die kriegeriſchen Eingeborenen auf die 
Dauer zur Ruhe zu bringen, mit einem Worte, um die 
beſetzten Gebiete nun auch wirklich in Beſitz zu halten, 
bedarf Deutſchland einer ganz anderen Art von Fahr⸗ 
eugen. Es erſcheint als unabweisbare Nothwendigkeit, 
aß das deutſche Reich an drei Punkten in der Südſee, 
nämlich auf den Marſhall⸗, Samoa- und Bismarck⸗Inſel⸗ 
gruppen, drei Schiffe ſtationirt, welche unausgeſetzt ihr 
Gebiet befahren und damit eine Art von fortgeſetzter 
Ueberwachung ausüben. Dieſe Schiffe, von einem 
Gehalt von etwa 1000 Tons, brauchten nur eine Be⸗ 
an bon 1 prine Mein, 070 10 Lan⸗ 
ungsgeſchütze mit höchſtens einem eſchü weren > 18 4 
Kalibers, gen geringen Tiefgang; im übrigen müſſen | haupt jo lange nicht möglich, als Amerika nicht 
fie von gewöhnlichen Handelsſchiffen nicht abweichen, ja, aufhöre Silber auszuprägen. (W. T.) 


es würden für den bezeichneten Zweck gecharterte 
Telegraphiſcher Pperkaldienn 


Handelsdampfer vollkommen genügen. Im Gegenſatz 
90 che 1 aher an 1 0 Kriegsſchiff auf der 
auſtraliſchen tation ausreichen. 

Koftipielig mirde die Durchführung des | Derlin, 4. Merz. Neicherag, Berau 

Vorſchlags auf alle Fälle ſein. Nicht unzutreffend BE en & $ 9. 8 

: H À des Spiritus monopols. Die Tribünen waren 
wird dagegen an eine andere Aufgabe der deutſchen heute vom Publikum überfüllt. 

Flotte in den dortigen Gewäſſern erinnert, nämlich Finanzminister v. Scholz hebt im Verlauf 

ſeiner Rede (vergl. den Anfang in der geſtrigen 

Abendausgabe) hervor, daß auch von der allſeitig 

als nothwendig anerkannten Zuckerreform große 


die, die Meerestheile und Verkehrsſtraßen daſelbſt 
Mehreinnahmen nicht zu erwarten ſeien, daher ſei 


zu vermeſſen. England hat die ganze Welt ver⸗ 
meſſen, Deutſchland darf in ſeinen eigenen Gebieten 
nicht zurückbleiben; die ſchweren Schäden, welche 
deutſche Kriegsſchiffe durch die außerordentlich un⸗ 
günſtigen und ſchwierigen Schifffahrtsverhältniſſe 
daſelbſt und durch den Umſtand, daß die Fahr⸗ 
ſtraßen faſt gänzlich unerforſcht ſind, in der Südſee 
davongetragen haben, mahnen an dieſe Aufgabe. 

* [Die Helgolandfrage.] Die „Internationale 
Revue über die geſammten Armeen und Flotten“ 
regt in ihrem Märzhefte die Helgolandfrage wieder 
an. Der Verfaſſer des betreffenden Artikels („Helgo⸗ 
land, eine britiſche Poſition in deutſchen Gewäſſern“) 
faßt ſeine Betrachtungen in Folgendem zuſammen: 

Das deutſche Reich bedarf Helgolands als 
einer ſtrategiſch wichtigen Poſition im Bereiche 
feiner Nordſee⸗Maxine⸗Station, und der Platz in 
deutſchen Händen würde eine Blockirung der deut: | 
ſchen Küſte ungemein erſchweren, wenn nicht unmög⸗ 
lich machen. Gleich ſehr gewinnt die Inſel für 
Deutſchland an Bedeutung mit dem Bau des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Canals, deſſen weſtlichen Ausgang die⸗ 
‚jelbe beherrſchen wird. Wie ferner in eommerzieller 


das Branntweinmonopol nothwendig. Die Einnahme 
Deutſchlands aus dem Brauntwein ſei im Vergleich 
zu Frankreich mit 190 Mill., Rußland mit 500, 
England mit 300, Amerika mit 316 Mill. Braunt⸗ 
weinſteuern viel zu gering. Ueber die Schwierigkeit, 
den richtigen Weg zur Erhöhung derſelben zu 
finden, ſei ſich die Regierung klar, aber auch über⸗ 
zeugt, daß die Reform der Spiritusſteuer im Wege 
der Fabrikat⸗ oder Conſumſteuer nicht durchführbar 
fei, Das Monopol allein fei die richtige Maßregel, 
die zugleich die landwirthſchaftlichen Intereſſen 
wahre. Dadurch würde die geſammte Production 
gegen Vergütung an den Staat verkauft, möglichſt 
reiner Branntwein hergeſtellt und die Schädlichkeit 
des Genuſſes vermindert. Die Behauptung, 3000 
Großgrunbbeſitzer erhielten durch das Monopol 
Geſchenke aus der Staatskaſſe, ſei unzutreffend, auch 
kleine Beſitzer und Brenner zögen Vortheil von 
dem Geſchenk. Eine andere Spiritusſteuerreform 
würde viele Exiſtenzen ohne e ruiniren. 
Herr v. Scholz vertheidigt die finanzielle Berechnung 
der Landes regierungen. Die Schätzung der Touſum. 
verminderung von 20 Procent beruhe allerdings auf 
unſicherer Grundlage, jede andere Schätzung fei aber 
ebenſo unſicher. Nenner verlieft Artikel Wiener 
Zeitungen, welche ausführen, die Ablehnung des 
Monopols liege im Intereſſe der öſterreichiſchen 
Spiritusfabrikanten. Die Regierungen ſeien ſich 
ihrer großen Verantwortung bewußt und glaubten 
an die Ausführbarkeit des Projectes. Die Abhängig⸗ 
keit der Verſchleißer vom Reiche ſei nicht zu 
fürchten. Viele Leute ziehen den Staats dieuſt 
dem Privatdienſt vor und fürchten dabei 
nichts. Der Miniſter erklärt die Einzelheiten 
für discutirbar und wünſcht objective Berathung 
j unter gegenſeitiger Achtung der verſchiedenen Stand⸗ 
punkte (Beifall rechts). 
Abg. v. Huene (Centrum) erklärt, das 
Centrum ſei gegen das Monopol, verweigere 


ſchlägen neues Blut zuführen ſollen, eine zweckent⸗ 
ſprechend gelegene ſtarke Etappe. [Endlich befindet 
ſich die Inſel ihrer geographiſchen Lage nach ganz 
innerhalb der deutſchen See⸗Zone, nämlich 20 bis 

25 Kilometer dieſſeits einer Linie, die Borkum und 
Römöbe verbindet, die äußerſten Endpunkte im 
Kranze der Inſeln, welche die deutſche Nordſeküſte 
umjäumen. Ob das ſtolze Albion feine cückſichtsloſe 
Poſition vor Deutſchlands Thür freiwillig aufgeben 
wird? Hat es nicht hinreichend zu thun, ſeiner 
eigenen Verlegenheiten Herr zu werden, und ſomit 
Urſache genug, die Chancen einer ernſten Verwicke⸗ 
lung zu vermeiden? Gleichviel, Deutſchland wird in 
der Folge keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, 


ohne in der helgoländer Frage auf ſein „ceterum jedoch Commiſſionsberathung der Vorlage nicht. 
censeo“ zurückzukommen, und ſelbſt einen | Seine Partei hne N ab, die G 
kriegeriſchen. Ausgang nicht en des Staats noch mehr zu ſtärken. Es ſei fraglich, 
Eine Invaſion Großbritanniens, gehört ob, wie der Miniſter verſichert, die beſtehenden 


trotz ſeiner maritimen Ueberlegenheit nicht mehr 
u den Unmöglichkeiten, umſoweniger, als 
feine territorialen Streitkräfte ſich mit einem 
modern geſchulten Angriffsheere nicht meſſen 
könnten. Vom unparteiiſch militär⸗geographiſchen 
Standpunkte aus darf man mit Recht die ſtrategiſche 


Brennereien auch in Zukunft erhalten werden 
können. Reduer erörtert eingehend die wirth⸗ 
ſchaftliche Seite des Monopols an der Haud der 
Aufſtellungen des Miniſters und beantragt Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an eine Commiſſion, welche 
empfehle könne, ob ſich eine Confumftener 
empfehle. 

Abg. Richter: Bei Aufhebung des Salz⸗ 
monopols hieß es, die Zeit der Monopole iſt vor⸗ 
über; jetzt ſucht man das Volk durch ein neues 
Monopol zu überrumpeln. Wir ſind aber früher 


ſphäre in der Nordſee noch mehrere Grade weſtlich 
über Helgoland hinaus verlegen. Soll Deutſch⸗ 
lands Macht aber auch zur See auf ihrem Poſten 
ſtehen, ſo muß Helgoland dem Reiche wieder⸗ 


gewonnen werden! 5 aufgeſtanden. Sollten wir etwa ruhig mit an⸗ 

„Daß Deutſchland Helgolands wegen einen ſehen, wie vom Kanzler eee nende Blätter 
Krieg beginnen werde, it doch nicht recht wahr für das Monopol agitirten 2 Je bekannter 
ſcheinlich. Es iſt vielmehr zu ofen daß dieſe das Monopol wurde, deſto größer die Abe 
Streitfrage in gegebener Zeit auf friedlichem Wege neigung dagegen. 5000 Petitionen ſind gegen 


in deutſch⸗nationalem Sinne ihre Löſung findet. 

Karlsruhe, 3. März. Im badiſchen Landtage 
erklärte geſtern bei der Berathung der Pfarr⸗ 
dotationsvorlage der Führer der „gemäßigten 
Ultramontanen, Dekan Lender, ſeine Partei⸗ 
freunde ſtimmten für das Geſetz, da ſolches einen 
weiteren Fortſchritt des Friedens zwiſchen Staat 
und Kirche bedeute. Gegen das Geſetz ſtimmten die 
Ultramontanen Junghanns, Wacker und die Demo⸗ 
kraten v. Feder und Schmitt. 

Nürnberg, 2. März. Die Handels⸗ und 
Gewerbekammer von Mittelfranken ſprach 
ſich gegen das Branntwein⸗Monopol, wie 
gegen den Wollzoll aus und beſchloß, die 
bairiſche Staatsregierung zu erſuchen, ſich gegen die 
Ackermann'ſchen Anträge in Betreff der Meiſter⸗ 
prüfungen und des Befähigungsnachweiſes im 
Bundesrath ablehnend zu verhalten. 

Frankreich. ; 

Paris, 1. März. Die „Republ. franç.” geht 
mit dem eben aus Tongking zurückgekehrten General 
Courcy ſcharf in's Gericht; fie wirft ihm feine 
unnöthige Kriegswuth vor und beſchuldigt ihn dann, 
durch ſein reglementswidriges Verhalten die Aus⸗ 
breitung der Cholera veranlaßt zu haben. Auch 
andere Blätter greifen den General an. Da es mit Schleſten find weiterhin 4 Prinzen, 8 Herzöge, 
Oberſtlieutenant Herbinger nicht ging, ſucht man 10 Fürſten, 76 Grafen, 29 Freiherren. Durch die 
offenbar einen neuen — Sündenbock! ſtaatliche Dotation, die an den Gütern dauernd haftet, 

England. | wächſt der Werth derſelben um 1% bis 1% 

Glasgow, 3. März. Eine Verſammlung Milliarden Mark. Im Abgeordneten hauſe will 
ſchottiſcher Eiſenwerksbeſitzer beſchloß, die man einen Fonds von 100 Mill. gründen, 
Eiſenproduction zu beſchränken, vorausgeſetzt,, um die polniſchen Gutsbeſitzer auszukaufen; 
will man gerade dieſen polniſchen 


7 dafür eingegangen. Das Monopol iſt von langer 
Hand vorbereitet und verletzt das Recht der wirth⸗ 
ſchaftlichen Freiheit und Selbſtſtändigkeit, wie es 
Jeder für ſich beanſpruchen kann. Die Regierung 
läßt die großen Brennereien unverſehrt und trifft 
nur die kleinen Betriebe. Wäre es nicht einfacher, 
die großen Brennereibetriebe zu verſtaatlichen? Die 
ſocialiſtiſchen Forderungen find weit gerechter 
und folgerichtiger. Das Monopol will die 
Einnahmen nicht für die Allgemeinheit, ſondern zur 

Dotation der großen Brennereien, der umgekehrte 
Crispin, der das Leder der kleinen Leute zerſchnei⸗ 
det, um Schuhe für die großen zu machen. Der 
Kartoffelbau ſolle begünſtigt werden, indem man den 
Kartoffelſpiritus mit doppeltem Werthe bezahlt. 
Wenn er nach dem Ausland mit 20 Mark verkauft 
wird und die Monopol- Verwaltung für Spiritus 
35 Mark bezahlt, fo bedentet das eine Dotation 
von 50—60 Millionen an die Kartoffelbrennereien. 
Wer den Vortheil hat, ſieht man aus einer Zuſammen⸗ 
ſtellung der Brennerei - Eigenthümer. In Schleſien 
gehören acht Brennereien dem König von Sachſen, 
2 dem Kronprinzen, 5 den Grafen Vork und Saurma. 
In Herrn v. Kardorff's Wahlkreis Oels ſind vier 
Prinzen Biron v. Curland anuſäſſig, begütert in 


— 


Konkursverfahren. 


Güter zu erhöhen. Heißt das nicht gleichzeiti 


2 Pferde vor, 4 hinter den Wagen fpaunen? 
Durch die Dotation wird der Brenner ein Helot der 
jeweiligen Regierung; er weiß auch, daß mit der 
Dotation eine politiſche Degradation verbunden iſt. 
Die Grundlagen der Ertragsberechnung ſind äußerſt 
ſchwankend. Die Geſammtberechnung iſt um das 
Doppelte und Dreifache zu hoch, die Verſchleißer⸗Pro⸗ 
vifion um die Hälfte zu niedrig. Redner weiſt 
durch großes Zahlenmaterial die falſche Berechnung 
des Effects des Monopols nach und legt dar, dağ 
auch der moraliſche Zweck nicht erreicht werden dürfte, 
indem unter dem kaiſerlichen Adler die Schänken 
noch mehr beſucht würden. Sicher ſei der unmoraliſche 
Effect, z. B. das Wachſen der Defraudanten. Die 
Branntweinftener-Erhöhung muß mit Entlastung der 
nothwendigen Lebensmittel Hand in Hand gehen. Das 
Monopol iſt auch politiſch verwerflich, weil die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Bundesſtaaten, die zu Koſtgängern des 
Reichs gemacht werden, geſchmälert wird, ebenſo wie 
die Unabhängigkeit der Wähler. Die Licenzſteuer, womit 
der Kanzler droht, verſtößt gegen die Verfafſung. 
Die Rückſicht gegen den Kanzler hält viele ab, das 
u betonen. So darf es nicht fortgehen. (Lärm.) 

ch bedauere die Verweiſung der Vorlage an eine 

Commiſſion, hoffe aber, daß das Monopol an das 
Plenum zurückkommt und hier mit noch größerer 
Majorität zurückgewieſen wird, wie einſt das Tabak⸗ 
monopol. (Lauter Beifall und Ziſchen.) 

Abg. v. Wedell⸗Malchow (conſ.) ſpricht für das 
Monopol, wünſcht in der Commiſſion ſeitens aller 
derjenigen, die ſich nicht in prinzipieller Oppoſition 
befünden, eine Verſtändigung über eine annehmbare 
Steuer. Wir brauchen noch große Summen und 
diefe find durch directe Steuern nicht aufzubringen. 
Das Monopol hat zweifellos Nachtheile auch für 
die Landwirthe, aber die Vortheile überwiegen. 
Allerdings find Cantelen, um die Branntweinbrenner 
nicht ganz der Diseretion der Regierung zu über- 
geben, noch nothwendig. Die Brenner bringen Opfer, 
dafür iſt doch Entſchüdigung nöthig. Abg. Wedell 
will auch in der Commiſſion erwägen, ob nicht die 
Fabrikation von Rohſpiritus zum Export und 
der Branntweinausſchank freizugeben ſind. Dadurch 
würden Entſchädigungen erſpart. Ein beſchränktes 
Monopol fei der Conſumſtener vorzuziehen. 

Die Debatte wird darauf auf morgen vertagt. 
— Die Monopoldebatte dauert wahrſcheinlich noch 
zwei Tage. Die jetzige Vorlage wird allſeitig auf⸗ 
gegeben. Die Freunde derſelben hoffen in der Com- 
miſſion wenigſtens zu einer höheren Steuer in Form 
der Conſumſteuer zu kommen. Es iſt jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in der bis ber Seſſion nichts zu 
Stande kommt. Die bis geſtern eingelaufenen 
Petitionen gegen das Monopol tragen über eine 
halbe Million Unterſchriften und noch immer bringt 
jeder Tag neue Petitionen. 

Berlin, 4. März. Das Abgeordnetenhaus 
berieth heute die Kreis⸗ und Provinzialordnung für 
Weſtfalen. 

N bg. Uhlendorf (freiſ.) äußert Bedenken gegen 
die Vorlage und beantragt Ueberweiſung derſelben 
an eine Commiſſion. Abg. v. Liebermann (conf.) 
befürwortet gegenüber dem Vorredner die ſtaatliche 
Anſtellung der Amtmänner und iſt mit der ganzen 
Vorlage im Weſentlichen einverſtanden. Abg. 
Windthorſt bedauert die Errichtung des Inſtituts 
der beſoldeten Amtmänner ſtatt der Amtsvorſteher, 
wodurch die Selbſtverwaltungsprinzipien verletzt 


würden. 

Hamburg, 4. März. Die „HBörſenhalle“ 
meldet: Die Newyorker Linie Edward Carrs hat 
fih mit der Auſtralin⸗Sloman⸗Linie fnfionirt. Vier 


Dampfer der letzteren werden in die Carrſche Linie 


Das Konkursverfahren über das 
e benen in Mar ener 
C. G. Grunſtein in Marienwerder 
iſt, nachdem der in dem Vergleichs⸗ iu bien 
termine vom 16. Februar 1886 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß des hieſigen Königl. 
Amtsgerichts I. von demſelben Tage d 
beſtätigt worden, aufgehoben. 

Marienwerder, den 3. März 1886. 

è estwicki, s 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts I. (8988 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des dem Maurer 
Bernhard Heinrich Lude und deffen 
gütergemeinſchaftlicher Ehefrau Wil⸗ 
helmine geb. Poſt gehörigen Grund⸗ 
i e Blatt 89 ſtehen in 
Abtheilung UT Nr. 3 aus einem 
Darlehn 300 Thaler gleich 900 K. 
zu 5% jährlich verzinslich für das 
Fräulein Johanna Eggert zu Danzig 
auf Grund der Schuldurkuude vom 
23. März 1858 zufolge Verfügung vom 
1.Mai1858 eingetragen. Die Poſtiſtan⸗ 
geblich getilgt und foll im Grundbuche 
gelöſcht werden. Der gegenwärtige 
Wohnort der eingetragenen Gläu⸗ 


ſtattung der 
werden. 


ſelbſt, 


welchem ſeit 


vom 1. 


Hierauf 


bi * 2 N * 0 

ae den dae Satin seven | Der Generatbenotlmächtigte der bei ee , 
goenthümer werden. deshalb das ©. Volkmann'ſchen Erben Das Wiener Schuh-! 
e ͤ  Zroetzel, % 
nſprüche und Rechte auf die Bol Rechnungs - Rath. (7004 waaren-Depöt 


den 5. April d. J., 

0 Vormittags 10 Uhr, 
im Schützenhanſe daſelbſt anberaumt. 
Geſchäftskundige Pachtluſtige, aber 
1 che, werden aufgefordert 
in dieſem Termine behufs Abgabe 
von Geboten zu erſcheinen. 
Die Biekungs⸗Caution 
500 . und werden die Pachtbe⸗ 
ingungen im Termine bekannt ge⸗ 
macht, es können dieſelben auch auf 
Verlangen abſchriftlich gegen Er⸗ 
Copialien mitgetheilt 
(8964 


Mewe, den 1. März 1886. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


Die ausgedehnten 
Localitäten, 


in dem den Erben des Kaufmann 
C. Volkmann gehörigen Haufe, 
an der Maxkt⸗ und r 
burger = Straßen „Ecke gelegen, in 
vielen 
ſchwunghaftes Material- und Schank⸗ 
geſchäft betrieben, mit Einfahrt, ſoll 
October cr. ab anderweit auf 
5 Jahre verkauft werden. 
Reflectirende wollen ſich 
an den Unterzeichneten wenden. 
Neuſtadt, den 31. Januar 1886. 


eingeſtellt. Die erweiterte Linie wird fü 1 
ſchaftliche Rechnung betrieben und e Wöchent⸗ 
lich einen Dampfer direct nach Newyork. 


Danzig, 5. März. 

* ICentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Nach den nunmehr von Seiten der Hagge 
tung den Zweigvereinen zugeſtellten Vorlagen für 
die am 19. und 20. März in Danzig im Sitzungs⸗ 
ſaale des Landeshauſes ſtattfindenden Sitzungen 
des Verwaltungsraths und der General⸗Verſamm⸗ 
lung wird die erſtere am 19. März, Nachmittags 

Uhr, letztere am 20. März, Vormittags 11 Uhr, 
beginnen. Für die General⸗Verſammlung iſt folgende 
Tagesordnung aufgeſtellt worden: 

1, Ueber Rentengüter. (Referent: Herr v. Kries⸗ 


Du bie Vorlage d 

z ie Vorlage der Reichsregierung hinſichtlich 
des Branntwein Monopols als im Sende der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchaft zu erachten und welche 
Maßnahmen ſind von Seiten des Centralvereins dafür 
oder dagegen einzuſchlagen? (Referent: Herr v. Graß⸗ 
Klanin, Corxeferent: Herr Plehn⸗Lubochin.) 

„Die Reform der Rübenzuckerſteuer. (Refe⸗ 
rent: Herr Puppel⸗ Marienwerder, Correferent: Herr 
e eee an) E 

4. es geboten, bei der jetzigen Lage des land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbes in der Provinz Westpreußen 
von der intenſiven Wirthſchaft zur extenſiveren 
zurückzukehren? (Referent: Herr Aly⸗Gr. Klonia) 

5. Einfluß der Düngung auf die Erträge. (Rez 
ferent: Herr Prof Dr. Sievert⸗ Danzig.) 

Auf der Tagesordnung der Verwaltungsraths⸗ 
ſitzung ſteht u. A. Etatsaufſtellung, Wahl von 
4 Mitgliedern und 4 Stellvertretern zum Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrath, Wahl von Delegirten für das 
Landes⸗Oeconomie⸗Collegium und den Landwirth⸗ 
ſchaftsrath, Begründung eines Penſionsfonds für 
die Beamten des Centralvereins, Anträge der Zweig⸗ 
vereine auf Gewährung von Subventionen für 
Bullen⸗ und Eberſtationen, Viehwaagen, Obſtbau⸗ 
pflege c. Ferner wird beantragt die Errichtung 
einer landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Graudenz, 
die Hinwirkung auf hohe Einfuhrzölle für friſches 
und getrocknetes Obſt, die Uebermittelung meteoro⸗ 
logiſcher Berichte an die landwirthſchaftlichen 


Vereine ac. 

O Grandenz, 3. März. Gleichwie unſere Schweſter⸗ 
ſtädte Danzig, Elbing, Thorn eine Petition gegen 
die Aus dehnung des Schulgeſetzentwurfs für 
Weſtpreußen an das Haus der Abgeordneten geſandt 
haben, jo werden auch der Magiſtrat und die Stadt- 
verordneten von Graudenz, als die Vertreter einer rein 
deutſchen Stadt, in eben dieſer Sache vorſtellig werden. 
In der Eingabe iſt der deutſche Charakter betont, ſo⸗ 
wie, daß fih im Magiſtrat, der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und der Schuldeputation wohl Katholiken 
aber kein Pole befände; ähnlich ſei das Verhältniß in 
unſerer Volksſchule — einer Simultanſchule —, wo 
evangeliſche und katholiſche Lehrer wirkten, aber nie ein 
polniſches Wort geſprochen würde. Es ſei nie bemerkt 
worden, daß irgendwie eine Störung ſtattgefunden, 
ſondern der confeſſionelle Frieden ſei immer gewahrt 
worden. Nachweislich habe ſich die Zahl der Klaſſen 
bedeutend vermehrt und die Stadt thue für das Schul⸗ 
weſen außerordentlich viel; fie bittet, das Recht der 
Stadt Graudenz zur Berufung ihrer Lehrkräfte an der 
öffentlichen Volksſchule unverkümmert zu laſſen. — 
Wir glauben auch, der Hebel muß ganz wo anders an⸗ 
geſetzt werden. Gerade in Poſen und Weſtpreußen ſind 
die Falkſchen Simultanſchulen ein wahrer Segen 
geweſen. Wenn irgendwo, hat auch das Schulaufſichts⸗ 


fchrieten: In dem Dominial⸗Dörrhauſe zu Stampen | 


im hieſigen Kreiſe waren geſtern in den ebenerdigen 
Räumlichkeiten 10 Männer, in den oberen 37 Frauen 
mit Flachs brechen beſchäftigt. Nachmittags 2 Uhr brach 
im Erdgeſchoß Feuer aus, welches die Treppe ergriff, 
bevor fih die in den oberen Räumlichkeiten beichäftigten 
Frauen ins Freie flüchten konnten. Die Bedauerns⸗ 
werthen ſuchten ſich daher durch Herabſpringen vom 
ſicheren Tode zu retten, erlitten aber dennoch mehr oder 
minder gräßliche Brandwunden. Von den 37 Per⸗ 
fonen find nur 2 unverſehrt davongekommen. Von den 
übrigen 35 wird eine noch gänzlich vermißt Fünf 
find im Laufe der Nacht bereits geſtorben. — Der 
Jammer unter den Kranken und deren zahlreichen 
Familien⸗Angehörigen iſt grenzenlos. 

„'Der Canal durch den Isthmus von Korinth.] 
Wie Lloyd's Agent in Athen von der 1 Regie⸗ 
rung erfährt, wird der Canal durch die Landenge von 
Korinth eine Breite von 22 Meter an der Oberfläche 
des Waſſers erhalten, während die beiden Einfahrten 
50 und 60 Meter breit hergeſtellt werden. Gegenwärtig 
find etwa 1000 Arbeiter am Canal beſchäftigt. 
Auf beiden Endpunkten dringt das Meer in einer 
Tiefe von 5 Meter jetzt 500 Meter weit ins Land 
hinein. Die Tiefe des Canals fol 8 Meter betragen. 
Von den 12 Millionen Cubikmeter Erde, welche zur 

erſtellung der Durchfahrt ausgegraben werden müſſen, 
ind bereits 2% Millionen entfernt worden Nach den 
Fortſchritten des Unternehmens zu urtheilen, wird die 
Vollendung deſſelben etwa 5 Jahre in Anſpruch nehmen. 

* In Calabrien find, wie dem „Temps! aus 
Rom telegraphirt wird, in Folge von ſchweren Regen⸗ 
güſſen etwa 250 Häuſer eingeſtürzt. 

Darmſtadt, 2. März. Der Großherzog hat das 
Begnadigungsgeſuch des Doppelmörders Herbſt abge⸗ 
lehnt; Herbſt wird in Folge deſſen wahrſcheinlich am 
Donnerſtag Morgen hingerichtet. 

Brünn. Dr. Theodor Weiß, Profeſſor am Poly⸗ 
tech num, hat ſich mittels Revolvers er⸗ 
ſchoſſen Urſache ift ein Rückenmarkleiden. Weiß war 
1833 in Braunſchweig geboren und in Brünn ſehr beliebt. 

. ac. London, 2. März. Die Familien⸗Juwelen 
im Werthe von 50 000 ffir, welche vor etwa 5 Jahren 
aus Brynkinalt, unweit Chirk in Denbigſhire, dem 
Sitze Lord Trevor's, in geheimnißvoller Weiſe ver⸗ 
ſchwanden, find durch einen Hausdiener in einem unge- 
brauchten Keller des Schloſſes aufgefunden worden. 
Daß dieſe Koſtbarkeiten dort nicht die ganze Zeit ſeit 
ihrem Verſchwinden gelegen haben, erhält dadurch Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß in dem Erdhaufen mit den Juwelen 
auch ein Exemplar des „Standard“ vom 18. Oktober 1885 
aufgefunden wurde. f 

New⸗Orleans, I. März. Die elfte Partie des 
Schachturniers um die Meiſterſchaft der Welt, 
wurde heute von Dr. Zuckertort eröffnet. Bis jetzt 
haben Steinitz und Zuckertort je 4 Partien gewonnen 
und zwei Partien ſind remis geblieben. 


Standesamt. 
4. März. 

Geburten: Schloſſergeſ. Julius Dopcke, T. — 
Arb Franz Pefelski, T. — Arb. Joſef Kabicke, T. — 
Strom⸗Wachtmann Jons Nötzelis, S. — Böttchergeſ. 
Friedrich Hein, T — Arb. Julius Palau, T. — Arb. 
Rudolf Wegner, T — Comtoirgehilfe Guſtap Bechtſtein, 
T. — Arb. Franz Klaſſen. S. — Arb Eduard Eiſenbach, 
S. — Töpfergeſ. Anton Potulski, S. — Schirmfabrikant 
Johannes Andres, T. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Schloſſermeiſter Julius Otto Theodor 
Hickel in Königsberg und Sophia Bertha Ludowika 
Feldmeier hier. — Blockmacher Johannes Hermann 
Schillte und Wittwe Emilie Louiſe Naſchowitz, geb. 
Treptow — Arbeiter Carl Johann Hennig und Maria 
Louiſe Bertha Dyſchinski. — Kgl. Bezirksfeldwebel Max 
Gottfried Reinhold Niſpel hier und Alma Meta Julie 


geſetz hier ſehr günſtig gewirkt. Indem man mehr und Radk 


mehr dieſe Bahnen verläßt, begünſtigt man bei uns den 
Polonismus. ; 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Bon einem entſetzlichen Vrandunglück] wird der 
„Bresl. Zig.“ aus Oels, 3. März, Folgendes 


Sämmtliche Artikel 


zur 
Wäſche 
. ; 7 
in garantirt beſter Waare, zu 
allerbilligſten Concurrenzpreiſen, 


: ; empfiehlt 
Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


Haide-Scheibenhonig 


Pfd. 85 3, zweite Waare 55 I, Led- 
honig 50 8, E 


2 


beträgt 


Pfd. 40 3, Jutterhonig 40 , in 
Scheiben 55 J Poſtcolli gegen Nach⸗ 
nahme, en gros billiger. Nicht⸗ 
paſſendes nehme umgeh franco zürück. 

Soltau, Lüneburger Haide. . [6885 
E. Dransfeld’s Imkereien. 


hier⸗ 
Lauen⸗ 


Jahren ein 


Wiener und Pariſer 


Ballſchuhe 


in ganz neuen, höchſt geſchmack⸗ 


ſpäteſtens im Aufgebotstermine 
den 21. Juni 1886, 

; Vormittags 9 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen auf die Poſt werden 
ausgeſchloſſen werden. (8893 

Zoppot, den 27. Februar 1886. 


Marienburger Geld⸗Lotterie 3,50 K. 
Rinderbeilftätte Zoppot 1,00 . 
Ulmer Münſterbau⸗Looſe 3,50 . 
Marienb. Pierdelott.⸗Looſe 3,00 K. 
Caſſeler Pferdelotterie⸗Looſe 3,00 . 
Königsb. Pferdelotterie⸗Lonſe 3,00 K. 
Zu haben in der 
Expedition der Danziger Zeitung 


| W. Stechern. 


Elfenb. Billardbälle, 
Kegel u. Kegellugeln 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Königl. Amtsgericht. 
Oeffentliche 
Belanntmachung. 


n der Kaufmann Jofeph Sras- 
Reotwolsti jhen Concursſache wird zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 
erwalters auf den 31. März cr, 
Nr. Ur, an Gerichtsſtelle, Bimmer 
Bei 2, Termin anberaumt, wozu alle 
werdelisten hierdurch vorgeladen 
den m. Die Schlußrechnung nebit 
chr Belägen iſt auf der Geric ĝ- 
reiberei niedergelegt. (8987 
enburg, den 1. März 1886. 
önigl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Reminiscermeſſe hier beginnt 
am Montag, den 22. März d. J., 
und dauert 14 Tage. 
2 ie Pferdemeſſe beginnt 
m Montag, den 29, März d. J. 
rankfurt a. O., d. 23. Febr. 1886. 
Der Magiſtrat. 


Verpachtung. 


2 


Breitgaſſe 17 
Ausverkauf 


des 


Concurswaarenlagers 
des Hopf'ſchen Gummi⸗ 
Special⸗Geſchäfts 


B. M. Wulf, 


vorm. G. Gepp sen. 
Kunſtdrechsler, Jopengaſſe 43. 


Stück ſehr hoher u gerader Fichten 
00 Stück Eichen gleicher 


(9013 


ſowie 20 
Qualität ſind in der vom Flusse 
Bug Werst und von der 
Brzesé-Grajewer Eiſenbahn⸗ Station 
2 Werſt entfernten Ortſchaft zu ver⸗ 
kaufen. In der Entfernung von 
einigen Meilen ſind keine anderen 
Wälder vorhanden. Näheres iſt unter 
der Brześć Litewski sub 

i ZW? poste restante zu erz 
fahren Vermittelung ift ausgeſchloſſen. 
In der Neußplätterei Häkergaſſe 16 
wurd ſauber u. pünktlich geplättet 
3 Oberhemden 25 3 


êz 
nommen. (8825 
+ 


Heiraths⸗Geſuch 


Ein gebildeter Kaufmann, Mitte 
der 20er, ſucht behufs Verheirathung 


anderm itig verpachtet werden, und iſt E 
zu dieſem Behufe ein Termin auf 


nten, Küken, div. Flugwild, Fiſche 
billigſt Röpergaſſe 13. (9031 


die Bekanntſchaft einer gebildeten, 


7 ie Reftam ation auf dem Schugen⸗ ildhandlung: Rothe, Damm, |i liebenswürdigen D 
plate: zu Wewe toll vom 1. Mai d W en g: he, Damm⸗, | jungen, enswürdigen Dame zu 
e warz⸗, Rehwild, feiſte Fa- machen. Vermögen nicht unbedingt 
N. ab auf 3 oder 6 Jahre meiftbietend | fanen, Poularden, Puten, en, e ce 


erforderlich. Photographie erwünſcht. 
Discretion Ehren Franco⸗Offert. 
unter R. S. 20 poste restante, Danzig. 


und Wilhelmine Renate Kreſien. — 


adke in Thymau. — Kaufmann Julius Baden und 

Minna Weinberg. — Bäckermeiſter Hermann Auguſt 

Robert Janke in Garnſee und Marie Kleinſchmidt in 
Garnſeedorf. 5 

Heirathen: Handelsmann Johann Robert Kräft 

1 Arbeiter Johann 

Niklaſik und Anna Catharina Klukowski. 


Bazar 


zum Beſten des St. Marien-Srantenhaufes |" 


im Franziskaner-Kloster. 


Sonntag, den 7. März 1886, von 11 Uhr ab Ausftellung; Concert von 
1 — 50 ß von 4 Uhr ab Ver⸗ 


2—2 Uhr. Entree 50 ai 
kauf; Concert von 4—6 Uhr. Entree 50 


[Montag, den 8. März, von 10—2 Uhr Verkauf ohne Entree. — Nach⸗ 
mittags von 4 Uhr ab Verkauf und Concert. Entree 25 Pf. 
Dienſtag, den 9. März, von 10 Uhr ab Verkauf; Concert von 12-2 Uhr 


ohne Entree. Schluß des Bazars. 
Das Bazar⸗Comité. 


F o X fi 
Y Nücht it Zeugniſſe aufweiſen kann, 
Geſchäfts⸗Eröffnung. Mn en Bini irgend 5 1 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß meine in Sandhof bei Marien⸗ 
burg Weſtpr. belegene Dampfſchneidemühle bereits in vollem Betriebe iſt 


und ich im Stande bin jedes Quantum 


Bretter, Bohlen, Mauerlatten, ſowie 


alle anderen Nutzhölzer 


zu den billigſten Preiſen abzugeben. Der Verkauf findet täglich von 18979 
att 


Vorm. bis 7 Uhr Abends ſtat 
Sandhof bei Marienburg, im März 1886. 


S. A. Simon. 


Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 


Liebe’s Malze 


Affekzionen, deren Vernachläſſigung Abmagerung, 


reklamös als „Malzextracte‘ angeprieſen werden. 
derartiger Erzeugniſſe iſt dringend zu warnen. 


männiſche Bezugsquellen wählen. Liebe's 


\ guten N 
x 2 richtigen Verhältniß, 


und Seifenhandlungen. 


e ere e e eine Waſſermühle bei Danzig, drei 
Korkholz⸗Lager | CSi enie en and Beal, 

neuer Bauzuſtand, 12 Morgen Land, 
iſt umſtändehalber 


Anzahlung 6 bis 8 


feſte Hypothek, 
zu verkaufen. 
Tauſend Thaler. 
Herrn 


Seyer & Nerger, 
/ Hamburg. 8 (8965 
Eins meiner 


Warnung: Die hygieniſche Bedeutung, welche bei katarrhaliſchen 
dauung, fieplich Scwindſudt mac Ni) ehen Dem Walze auerfannt 
auung ſchließlich Schwindſucht nach fih zieht, dem Malze zuerkann 
wird, iſt vielfach diskreditirt, indem mangelhaft, ja fehlerhaft hereitete, 
gegohrene oder gar durch vorgeſchrittene Zerſetzung geſäuerte Produkte 
Vor der Verwendung 
\ Bei Genußmitteln 
ſollte man im eigenen Intereſſe anerkannt ſolide, zuverläſſige, fach⸗ 
i Präparate bieten in dieſer 
Beziehung Gewähr, daher ausdrücklich „Liebe's“ fordern. 


Depots in Danzig: Löwen⸗, Raths⸗ und Elephanten⸗Avothele. 


Amerikaniſche Glanz-Stärke 


FON von Fritz Schulz jun, in Leipzig 
garantirtfrei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 
J Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich 
ganz außerordentlich bewährt; ſie enthält alle zum 
Gelingen erforderlichen Subftanzen in dem 
5 ſo daß die Anwendung ſtets 
eine ſichere und leichte iſt. Der vielen Nachahmungen 
halber beachte man obiges Fahrikzeichen, daß jedem Paket aufgedruckt iſt. 
Preis pro Paket 20 Pfg. Zu haben in faſt allen Colonialwaaren⸗, Drogen: 


Lehrer Gehrmann, 
Königsbergerſtraße 20. 


Todesfälle: Bordingſchiffer Ernſt Adolf Klö feld, 
77 J. — T. d. Deſtillateurs Friedrich Kaliſch, 2 W. — 
T. d. Schiffszimmergeſellen Carl Karſchen, 10 M. — 
Arbeiter Ludwig Weichbrodt, 53 J. — Arbeiter Alexander 
Markowski, 56 J. — Laternenwärter Rudolf Broſe, 
54 J. — S. d. Arbeiters Friedrich Radtke, 1 J. — 
Arbeiter Jacob Mielke, 67 J. — S. d. penſ Gendarm 
Wilhelm Hermuth, 1 W — Schüler Ernſt Heinrich 

S. d. Arbeiters 


Ewert, 14 J. — Carl Kollwitz, todtg. 
ce Julius Wilhelm Wolffgram, 53 J. — Un⸗ 
ehel.: 1 S. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 4. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 241%. Franzoſen 2041/1. Lombarden 10034. 
Ungar. 4% Goldrente 84,50. Ruſſen von 1880 88,10. 
Tendenz: feſt. : 

Wien, 4. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credits 
actien 300,00. Franzoſen 252,50. Lombarden 125,75. 
Galizier 204,00. 4 7 Ungariſche Goldrente 104,72. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 4 März SSchlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 84,32. 3% Rente 82,25. Ungar. 4% Goldrente 84 ½. 
Franzoſen 507,50. Lombarden 270,00. Türken 16,00. 
Aegypter 345,00. — Tendenz: ſchwach. — Nohzucker 88“ 
loco 34,40. Weißer Zucker ye März 40,00, Fe 
April 40,30, Pr Mai⸗Auguſt 41,50. 

London, 4. März. (Schlußcourſe.) Conſols 101%. 
4% preußiſche Conſols 104. 5% Rufen de 1871 98%. 
5% Rufen de 1873 100% . Türken 15%. 4% ungar. 
Goldrente 8356. Aegypter 68½. Platzdiscont 1% 7. 
— Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 14, 
Nüben⸗Rohzucker 134. 

Petersburg, 4. März. Wechſel auf London 3 M. 
2327/33. 2. Orientanl. 100 ½. 3. Orientanl. 100%. 

Glasgow, 118 9 1 (Schluß.) Mixed 

bers warrant sh. i 
an ewar. 3. März, (Schluß⸗Courſe) Wee 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 287½ Cable 
Transfers 4,89%, Wechſel auf Paris 5,16%, 47 fund. 
Anleihe von 1877 127½, Erie⸗Bahn⸗Actien 28%, New⸗ 
horker Centralhahn⸗Actien 106%, Chicago⸗North⸗Weſtern 
Actien 109%, Lake⸗Shore⸗Actien 88%, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 42%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 58%, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 42, Union⸗Pacific⸗ 
Actien 50%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 93%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 29%, Wabaſh⸗Preferred⸗ 
Actien 19%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 64%, 
Illinois Centralb.⸗Actien 140 ½, Erie⸗Second⸗Bonds 89. 


Schiffs⸗Liſte. A 
ſahrwaſſer, 4. März, Wind: WER. 
BEnuBraREn: an 


are dt a. Dresden, Di 
otel Engliſches Haus. Behrendt a. Dresden, ‘Die 
a Dietrich a. Chemnitz, Ingenieur. Herrmann a. 
Schönheide, Fabrikbeſitzer. Förſter a. Magdeburg, 
Rentier. Landmann a. Leipzig, Willmann a. Frankfurt, 
Sörgel a. Walters hauſen, Hallier a. Bielefeld, Kempf, 
Gebhardt und Kuhn a. Berlin, Kaufleute. 


erantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
mische Nachricht Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und bent 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil d 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für ben Inſeratentheil 
A. W. 5 ſämmtlich in Danzig. $ 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
Mk. 1,90 per Meter bis 6,25 verſendet in 
einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei ins Haus 
das Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg. (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Mufter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. . i 


ine wohlrenommirte 
brauerei ſucht Jemand, der mit 
dem Verkaufe und Reiſen vertraut iſt 
und Prima⸗Atteſte über in Derartige 
Thätigkeit erzielte Erfolge aufzuweiſen 
Offerten unter Nr. 8963 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine tüchtige erſte 


Putzarbeiterin, 


die ſelbſtſtändig arbeiten kann, findet 

ſofort Stellung. (8981 
J. Wollenberg, 

(8928 | Bromberg, Friedrichſtraße Nr. 51. 


in zuverläſſiger nächterner Mann 
& der über feine Brauchbarkeit und 


zu w. Adr. u. 9015 i. d. E d. Ztg. e. 
Renfion finden zu Oſtern 2 jüngere 
P Knaben oder Mädchen bei der 
Wittwe eines Oberlehrers; ſorgfältige 
Beaufſichtigung u. Nachhilfe bei den 
Schularbeiten bei mäßigem Preiſe 

Adr. unter 8908 in der Exped erb. 
Große Wollwebergaſſe Nr. 3 iſt 
die herrſchaftliche Saaletage zu 


verm. Näh. Ankerſchmiedegaſſe 9. bei 


Daniel Alter. 


Falk's i 
große Menagerie, 


auf dem Heumarkt. 


Letzte Woche. 
Zu halben Preiſen 
auf allen Plätzen. 


Nachmittags 4 und 7 Uhr Abends 
m Fütterung und Vorſtellung. 


Armen-Unterstützungs-Verein. 


Freitag, den 5. März cr., Abends 
6 Uhr, findet die Comite⸗Sitzung im 
Bureau Berholdſche Gaffe 3 ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Ver⸗ 


Verein 
ehemal. Johannis⸗Schüler. 


Sreiton, den 5. März 1886, 
bends 8½ Uhr. 90264 


König, 


Franz 
Caſinb⸗Geſellſchaft, 


Danzig. 


(8971 


Näheres durch 
Elbing } 
(8959 | 1886 angelegte Reunion 


Grundſtücke 


in Zoppot beabſichtige zu verkau 
Näheres Südſtraße 57. 


Ein junges, nicht ungebildetes 
Mädchen, aus anſtändiger Fa- 
milie, nicht von hier, das in der 
Wirihſchaft und Handarbeiten er⸗ 
fahren, ſucht Stellung als Stütze 
der Hausfrau. Näheres zu erfragen 
Paradiesgaſſe Nr. 6 a. parterre, 


fen. 
(9014 


Die Schültungsränme 
„Krone⸗Speicher“, 


Trep. 
find zu vermiethen. 
Danziger Delmühle 
Petter Patzig & Co. 


fällt aus. 
9021) 


Beim Comité für die Suppenküche 
gingen ferner ein: 

Von Herrn H. Döllner 10 K., von 
Herrn Liebenfreund 10 K., aus einem 
Vergleich 1 K., von Herrn Bürgers 
meiſter Hagemann 10 K.. 

Zuſammen 31 K., 


e, 
17 (8873 


Dampf. 


Die auf Freitag, d. 5. März 


Der Vorſtand. 


Lur geneigten Beachtung! 
Nur einmal angezeigt, |: 


Tuch Her 
NIE 


Versicherung gegen Coursverlust. 


Seit einiger Zeit verliert das Publikum an seinen sichersten und 
besten Anlage - Papieren jährlich viele Millionen, und zwar aus 
folgenden Gründen: 


Die meisten deutschen und auswärtigen Staatspapiere, Pfandbriefe, Eisenbahnprieritäten und andere 
Sichere Anlagewerthe haben einen Coursstand erreicht, der 100 Proc. mehr oder weniger überschreitet. ES 
notiren z. B. deutsche 4 procentige solide Anlagewerthe durchschnittlich 103 Procent, 4"; procentige durch- 
schnittlich 105 Procent, 5 procentige auswärtige durchschnittlich 106, Procent u. S. W. Von fast allen diesen 
Papieren wird jährlich ein- oder mehreremal ein gewisser Betrag zur Rückzahlung mit 100 Procent àusgeloost. 


Sämmtliche Besitzer der in dieser Weise ausgeloosten Nummern verlieren nun die Differenz zwischen 
100 Procent und dem gegenwärtigen Coursstande ihrer Papiere, also je nach den Umständen 3—7 Procent, 
d. h. einen Betrag, der oft den Zinsen eines ganzen Jahres gleichkommt. Die Gefahr, einen solchen Verlust 
zu erleiden, wächst von Jahr zu Jahr, insofern die Zahl der im Umlauf befindlichen Obligationen von Ziehung 
zu Ziehung geringer wird, während der auszuloosende Betrag dagegen bei jeder Ziehung auf Grund des vor- 
geschriebenen Verloosungsplanes sich vergrössert. | 

Um das bisher Gesagte an einem praktischen Falle noch besser zu erläutern, wählen wir als Beispiel 

1. einen Besitzer von Mark 4000 Rumänische fe Anleihe von 1880. Diese Anleihe notirt jetzt 

Ca. 105 und es findet am 1. April er. eine Ausloosung mit 100 Procent statt, so dass alle Besitzer, 
deren Nummern in dieser Ziehung ausgeloost werden, einen Coursverlust von ca. 5 Procent erleiden. 
Der oben angeführte Besitzer von Mark 4000 dieser Anleihe würde also, falls seine Nummern sich 
unter den ausgeloosten befänden, Mark 200 durch die Ausloosung verlieren. | 

2. einen Besitzer eines russischen 1866er Prämien-Looses. Die nächste Ziehung dieser Loose findet am 
13. März cr. statt und erleidet jeder Besitzer, dessen Loos in dieser Ziehung mit der Niete gezogen 
wird, einen Verlust von ca. 200 Mark. „ e 

Das unterzeichnete Bankhaus hat es nun unternommen, die Besitzer aller Anlagepapiere, welche einer 
Verloosung mit Coursverlust unterworfen sind, von der Gefahr dieses Verlustes zu be- 
en und zu diesem Zwecke in seinen Bureaux eine Versicherungs - Abtheilung 
eingerichtet. 59 5 | | 

Die Versicherung gegen Coursverlust bei der Ausloosung geschieht in der Weise, dass der Besitzer 
die Nummern seiner Stücke mündlich oder schriftlich mittheilt, wogegen ihm eine Versicherungs-Pollce zuge- 
stellt wird, durch welche das unterzeichnete Bankhaus sich verpflichtet, im Falle der Ausloosung die verloosten 
Obligationen gegen unverlooste kostenfrei umzutauschen. Für die Versicherung selbst ist eine Prämie zu ent- 
richten, die nach der Höhe des Risikos bestimmt wird und augenblicklich für die meisten Papiere 4— 6 Pl. 
für jede Hundert Mark beträgt. 

Für die oben angeführten Mark 4000 Rumänische 6procentige Anleihe von 1880 beträgt z. B. die 
Versicherungsgebühr 3 Pfennige pro Mark 100 und für ein Russisches 1866er Präm.-Loos pro Stück 1 Mark 
10 Pl., so dass der Besitzer der erwähnten Anleihe sich dureh eine Ausgabe von 1 Mark 0 Pf. gegen den 
oben berechneten Verlust von ca. 200 Mark und der Besitzer eines Russischen 1866er Präm.-Looses sich 
durch die Ausgabe von 1 Mark 10 Pf. gegen den Verlust von ca. 200 Mark schützen kann. Aehnlich verhält 
es sich bei der Versicherung aller übrigen Werthpapiere. | | 

Alle weiteren Informationen werden von der Versicherungsabthellung bereitwilligst ertheilt. Verzeich- 
nisse der in nächster Zeit zur Verlosung gelangenden Papiere nebst Angabe der Prämien sind ebendaselbst 
zu erhalten und werden auf Wunsch franco übersandt. 


Berlin, im März 18866. 


Carl Neuburger, 


W., Französische Strasse 13. 


(8980 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


ö 


| 


Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung am 4. März. 


Erſte Berathung des Entwurfs feiner Kreisord⸗ 
nung und Provinzialordnung für die Provinz 


Weſtfalen f 
Abg. Uhlendorff (reil): Der 1 der 
Weſtfalen iſt Freiheit der Wahl — deshalb wird die in 
dieſer Vorlage enthaltene Beſtimmung, wonach die be⸗ 
ſoldeten Amtmänner von der Regierung ernannt werden 
jolen, in Weſtfalen auf lebhaften Widerſpruch ſtoßen. 
Hat doch ſchon im Jahre 1863 der Propinziallandtag fih 
entſchieden gegen die Ernennung von Amtmännern aus⸗ 
eſprochen; die Weſtfalen werden lieber auf die ganze 
Keeisordnung perzichten, als mit dieſer Beſchränkung 
der freien Wahl ſich zufrieden geben. Sodann 
erſcheint mir vor Allem die in dem Entwurfe porge⸗ 
fhlagene Art der Zuſammenſetzung des Kreistags 
unannehmbar. Wir müſſen die Forderung aufſtellen, 
daß die Zahl der Kreistagsmitglieder lediglich nach der 
Bevölkerungszahl in den Städten und auf dem Lande 
(ſtgeſetzt wird und daß die Dberpräfidenten, Präſidenten 
and Landräthe von der Wahl ausgeſchloſſen werden. 
Ich beantrage, dieſe Vorlage an eine Commiſſion von 
21 Mitgliedern zu verweiſen. (Beifall links.) 
bg. v. Liebermann (conſ.) befürwortet die Vor⸗ 
lage, welche vollſtändig auf der bewährten GERD Habe: 
ordnung fuße. Das Inſtitut der ernannten beſoldeten 
Amtmänner ſei für Weſtfalen nothwendig, da es bisher 
ſtets an Ehrenamtmännern gefehlt Cr 
Abg Windthorſt: Nachdem der Miniſter die übrigen 
Provinzen nach ſeiner Facon in Ordnung gebracht hat, 
find, auch Weſtfalen und die Rheinprovinz verloren. 
Einige wenige Punkte, bei denen ein Nachgeben ſehr 
ſchwer fein wird, muß ich hervorheben. Zunaächſt 
die Amtmänner, fie find die wichtigſten apare für diefe 
Verwaltung. Nach meinen Erfahrungen ift ohne Amts⸗ 
vorſteher keine Kreisordnung einen Pfifferling werth. 
Dieſen Amtsvorſteher hält man Weſtfalen vor, denn der 
Amtmann dieter Vorlage ift etwas ganz Anderes, dieſer 
Amtmann ift kein Communalpertreter, ſondern ein 
Polneibeamter. Weshalb aber hält man den weſtlichen 
Provinzen por, was man den öſtlichen ginea hat? 
Die Commiſſion wird daher vor Allem durchſetzen zu 
ſuchen müſſen, daß die Amtmänner nicht ernannt, ſondern 
gewählt werden. Sodann muß ich beklagen, daß entgegen 
dem Wunſche des Propinzial⸗Landtages die ſtandesherr⸗ 
lichen Familien beim Provinzial⸗Landtage nicht vertreten 
fein ſollen. Auch halte ich es für durchaus nothwendig, 
daß die Beamten, ſoweit ſie bureaukratiſche Elemente 
find, nicht wählbar fein dürfen. (Beifall) 

Miniſter v. Puttkamer: Der Vorredner ſtellt 
mit dem Abg. Uhlendorff als ein nothwendiges Poſtulat 
die freie Wahl der Amtmänner hin. Die bisherige 
Haltung der Regierung läßt gar keinen Zweifel darüber 
offen, daß ſie das Inſtitut der Amtsvorſteher überall da 
a abe will, wo ſie das dazu nöthige Material findet. 

as aher iſt in Weſtfalen nicht der Fall, und deshalb 
mußte für Weſtfalen davon Abſtand genommen werden. 
Der Ausſchluß der Beamten von der Wählbarkeit ſei 
lehr bedenklich; er enthalte ein Mißtrauensvotum für 
dieſelben und heeinträchtige die Autorität Was die Bez 
ſeitigung der Virilſtimmen betreffe, fo beweiſe die Mus- 
führung Uhlendonff's, daß die Regierung mit dem Vor- 
ſchlage eines Wahlverhands der größeren Grundbefttzer 
das Richtige traf. 


Graf Hue de Graig (frejconſ) ſpricht fih für die 
Vorlage aus. Es habe an die beſtehende Landgemeinde⸗ 
Dahlien fer abrderden müſſen. An dem vorgeſchlagenen 
Wahlſyſtem ſei daher nichts zu ändern, weder nach der 
Richtung einer Erweiterung noch nach der einer ſtändiſchen 


ae e 
a v. Mener: Arnswalde äußert eine Reihe 
von Bedenken gegen die Vorlage. 

bg. vom Hede (nat. lib.): Die Vorlage wird in 
Weſtfalen gern acceptirt werden. Wolle man die Selbſt⸗ 
Senne fördern, ſo ſollte man mehr Gewicht auf die 
Stellung des Gemeindevorſtandes legen. Der Amtmann 
ſei der Vertreter der Staatsgewalt, he der Ge⸗ 
meindevorſtand aus freier Wahl hervorgehe. 
z e orlage geht an eine Commiſſion von 21 Mit- 
gliedern. 

Nächſte Sitzung: Montag. 


8 Danzig, 5. März. 

[Gewerbeverein] In der geſtrigen Sitzung hielt 
Her Dorade Dr. Schnaaſe einen Weg über 
die Kunſt der Sterndeutung Die alten nomadiſirenden 
Völker waren die erſten, welche die Geſtirne beobachteten, 
allerdings nur zu dem Zweck, um ſich ihrer als Führer 
in unvekannten Gegenden zu bedienen. Die erſten vor⸗ 
handenen Spuren von Aſtronomie reichen über 4 Jahr⸗ 
tauſende zurück. Die Chaldäer waren die erſten, welche 
unſeres Wiſſens nach ſich eifriger mit der Beobachtung 
der Geſtirne befaßten, jedoch nur der Sonne, des 
Mondes und der damals erſt bekannten 5 Planeten. Die 
Chaldäer waren es auch, welche das Jahr zuerſt in 
12 Monate theilten, und dieſe wieder in 3 Abtheilungen. 
Die Chaldäer waren ferner die erſten, welche nach den 
Geſtirnen das Horoskop ſtellten; von ihnen ift es zu den 
übrigen Völkern gekommen mit Ausnahme der Chineſen, 
welche ſchon um das Jahr 2300 vor Chr. Geb. ſelbſt⸗ 
ſtändig aſtronomiſche und aſtrologiſche Beobachtungen 
machten. Von den aldäern iſt die Stern⸗ 
deutung zu den Aegyptern überkommen, welche außer 
Sonne und Mond noch den Sirius beobachteten 
und jedem Wochentage einen Planeten als Herrſcher 
gaben: Von den Aegyptern verpflanzte fih die Stern: 
eutung auf die Griechen und Römer. Die Griechen 
erkannten ſchon, daß der Mond ſein Licht von der Sonne 
erhält und die Fixſterne einzelne Sonnen feien. Die 
Araber waren diejenigen, welche die Aſtrologie über 
Europa verbreiteten, fo daß Kaiſer, Könige und ſelbſt 
Päpſte fih bei wichtigen Gelegenheiten das Horoskop 
ſtellen ließen. Noſtradomus, der berühmte Aſtronom 
und Aſtrologe der Catharina von Medici, hat im 
16. Jahrhundert nach feinen Beobachtungen der Ge: 
ſtirne wunderbare Weiſſagungen gemacht, die vielfach 
eingetroffen ſind. Daraus if jedoch nicht zu ſchließen, 
daß ſeine Weiſſagungen unfehlbar und immer richtig 
waren; nur die zufällig eingetroffenen ſind dem Ge⸗ 
dächtniß bewahrt geblieben, an die nicht eingetroffenen 


at man nicht mehr gedacht. Erſt in neuerer 
eit hat man ſich von dieſen nichtigen Weis⸗ 
ſa gungen abgewandt. Trotzdem ift nicht zu verz 


kennen, daß der Gedanke, der in der Anrologie lag, 
ein großer war, es war der Gedanke, daß die Geſchicke 
der Menſchen nicht von Zufälligkeiten abhängig ſind, 
ſondern von höherer Vorbeſtimmung. — Nach dem beiz 
fällig aufgenommenen Vortrage wurde ein großer Fenſter⸗ 
rahmen vorgezeigt, an welchem die Fenſter durch einen 
neuen, ſinnreichen, praktiſchen Verſchluß geſchloſſen werden, 


R 


| 
| 


| 


conſtruirte 


p t Poten aus dem Fenſterflügel in den 
ahmen ein, da 


das Fenſter feft angezogen wird und 


der 
arkt⸗ 


eu 4,00 A 
eule 1,20 , Bauchfleiſch 
1,10 4; 

AM; 

21 ĝ.; 
Gerſtengraupe 30 3, Gerſtengrütze 30 3; Buchweizen⸗ 
Reis, Java, 60 g.; Kaffee, 

, Sawa geld in gebrannten 


Thorn, 4 März. Am 13. d. findet der erfte 
Kreistag in dieſem Jahre ftat. Außer der Einführung 
der neu gewählten Abgeordneten und Aufſtellung des 
Etats der Kreiscommunalkaſſe ſtehen auf der Tages⸗ 
Sd deſſelben: Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Kreiscommunal-Angelegenheiten, Abänderung 
eines Kreistagsbeſchluſſes dahin, daß die Chauſſee von 
Gr. Böſendorf nach der Fähre bei Czarnowo auch ohne 
Gewährung der a lau une gebaut werden fol, 
Antrag des Magiſtrats hierſelbſt um Bewilligung von 
2000 M zur Wiederherſtellung des Kriegerdenkmals und 
verſchiedene Wahlen. 5 i 

W. T. Königsberg, 4. März. Die Betriebsein⸗ 
nahme der oſtpreußiſchen Südbahn pro Februar 
1886 betrug nach vorläufiger Feſtſtellung im Perſonen⸗ 
verkehr 46 044 Mk., im Güterverkehr 171 478 Mk., an 
Extraordinarien 15 000 Mk, zuſammen 232 522 Mk. 
(gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres weniger 
189 845 Mk.), im Ganzen vom 1. Januar bis ult. 
an 1886 477414 Mk. (gegen den entſprechenden 

eitraum des Vorjahres weniger 249 71 Mk.) 

D. Tilſit, 4. März. Ein großer Verluſt hat unſere 
Stadt betroffen, ſie hat einen ihrer beſten Bürger ver⸗ 
loren. Der Buchdruckereiheſitzer Adolf Poſt erlag in 
voriger Nacht einem typhöſen Fieber im 68. Lebensjahre. 
Die Verdienſte des Verſtorbenen um die Stadt, den 
Kreis, die Provinz find fo mannigfacher Art, daß eine 
Aufzählung unmöglich erſcheint. Ein Mann von ſeltener 
Arbeitsluſt und Arbeitskraft, frei von eigennützigen 


Motiven und immer bereit, ſeine umfaſſenden 
Kenntniſſe dem Wohle ſeiner Mitbürger nutz⸗ 
bar zu machen, wirkte er als Landtagsabgeord⸗ 


neter, im Provinziallandtage, im Kreisausſchuß, in 
der e ee n und zahlreichen Ver⸗ 
einen, kurz es gab kaum ein Ehrenamt, welches ihm 
ſeine Mitbürger nicht freudig überwieſen hätten, wußten 


eee Be 


i; doch, daß er in treueſter Pflichterfüllung ſeinen 
chönſten Lohn fand. Poſt war ein Mann, wie es nur 
wenige giebt. Die Lücke, welche ſein Tod in verſchiedene 
Kreiſe riß, wird ſchwer zu erſetzen ſein, namentlich auch 
für die freiſinnige Partei, welcher er als thatkräftigſter 
Führer in unverbrüchlicher Treue anhing, un verzagt 
ausharrend, wenn Andere kleinmüthig die Köpfe hängen 
ließen. Sein Andenken zu ehren iſt Ehrenſache eines 
eden Tilſiter Bürgers. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 4. März. Die Abreiſe des Herrn Baurath 
Böckmann nach Japan, von der 1 berichtet iſt, 
findet bereits morgen ſtatt. Die Reiſe, welche durch 
einen längeren Aufenthalt in Wien und Nord⸗Italien 
unterbrochen werden ſoll, geht über Brindiſt. Herr 
Böckmann werde zunächſt nur einige Monate in Neddo 
verweilen, d. h. fo lange, bis alle Anordnungen getroffen 
eien, welche feine perſönliche Anweſenheit unbedingt er- 
orderten. Alsdann werde er hierher zurückkehren, um 
event. ſpäter nochmals nach Japan zu gehen. 

I Fritz Renters Wittwe über die Errichtung eines 
Reuter = Denkmals,] Die plattdeutſchen Vereine, die 
namentlich im mittleren Deutſchland ſtark verhreitet und 
eifrig beſtreht ſind, das Andenken Fritz Reuters in 
Ehren zu halten, haben bekanntlich größere Geldſamm⸗ 
lungen veranſtaltet, um dem gefeierten Dichter ein 
Denkmal zu errichten. Ueber den Ort, an welchem das⸗ 
felbe aufgeſtellt werden ſoll, find die Meinungen noch 
getheilt. Selbſtverſtändlich wünſcht man in Mecklenburg, 
daß das Denkmal im Geburtslande des Dichters ſtehe. 
Intereſſant iſt nun wohl folgende Meinungs⸗ 
äuße ung der Wittwe Fritz Reuters. Dieſelbe 
ſchreibt: „Seit Jahresfriſt etwa, wo der Magde⸗ 
burger Verein meine entſcheidenden Wünſche für 
Verwendung der mitteldeutſchen Beiträge der 
Reuter⸗Vereine begehrt, ſcheint mir Nichts ein⸗ 
leuchtender, als den Ertrag dieſer Liebesſpenden Mittel⸗ 
deutſchlands zur Errichtung einer Säule oder eines 
Denkſteins zu verwenden, und zwar in Jena. Das 
Studienjahr in Jena war entſcheidend für meines ver⸗ 
ewigten Gatten ferneres Lebensſchickſal, und wie liebte 
Reuter die Burſchenſchafter!! In Mecklenburg ſtand 
feine Wiege — in Thüringens Erde ruht fein irdiſch 
Theil. Anfang und Ende! Dazwiſchen Jena, ohne 
deſſen Beſuch wohl ſicher kein unermüdlich treuer 
Reuter⸗Anhäuger — keine Reuter⸗Literatur entſtanden 
wäre. Deshalb ſcheint mir kein Ort zu bewußtem 

weck wünſchenswerther als Jena, wenn S. fünigl. 
i ayet uier allgeliebter Großherzog dazu einverſtanden 
ein ſollte.“ 

* Ueber die im Nachlaß Carmelo Bellini's ent- 
deckte Oper ſeines Bruders, „Ernani“, wird fol⸗ 
gendes 0855 mitgetheilt: Der werthvolle muſikaliſche 
Fund beſteht nicht aus einer completen Oper, ſondern 
nur aus einzelnen Nummern, und zwar aus einem Duett 
zwiſchen Ernani und Elvira, einem Terzett zwiſchen 
Ernani, Elvira und Don Sancio, einem Duett zwiſchen 
Don Sancio und Elvira, ſowie einem Duett zwiſchen 
Elvira und Don Carlos. Außerdem hat man bei dieſer 
Gelegenheit von dem berühmten „Norma“⸗Componiſten 
eine große Anzahl Muſikſtücke ohne Texte, unter Anderem 
ein ſehr ſchönes Andante aufgefunden. Der Fund an 
Manuſcripten ſoll übrigens noch nicht ganz erſchöpft 
ſein, und man hofft aus der Hinterlaſſenſchaft des Bruders 
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noch manche Perle des unſterblichen Meiſters an's Tages⸗ 
licht zu ziehen. 

Bahnkof Uchtdorf, auf der Strecke Breslau⸗Stettin, 
etwa 1 Meile von Königsberg i. M, ift nach Mit- 
theilung von Reiſenden in der Nacht von Dienſtag zu 
Mittwoch total niedergebrannt. Bei dem Mangel 
an Waſſer und unzureichenden Kräften zum Löſchen loll 
das Feuer ſo ſchnell um ſich gegriffen haben, daß nur 
die Bücher und die Kaſſe der Station gerettet werden 
konnten. Das Mobiliar des Stations⸗Vorſtehers ſowie 
der anderen im Gebäude wohnenden Bahnbeamten iſt 
dagegen vollſtändig den Flammen zum Opfer gefallen. 
Der Bahnhof liegt vollſtändig iſolirt, mehr als % Meile 
von dem Orte gleichen Namens. : 

Münden, 3. März. Die Schauſpieler des 
Gärtnerplatz⸗Theaters werden auch in dieſem 
Sommer wieder eine Gaſtſpiel⸗Rundreiſe machen und 
während des Monats Mai im Berliner Wallner⸗ 
theater ſpielen. i 2 3 

Paris. Am 1. März feierte die Große Oper ein 
Jubiläum, denn es waren 50 Jahre, daß die „Duges 
notten“ zum erſten Mal dort aufgeführt wurden. 
Am 29. Februar 1836 fand die erſte Aufführung ſtatt, 
fo daß das heutige Jubiläum kalendermäßig nicht genau 
mit dieſem Tage zuſammenfällt; da aber 1836 ein 
Schaltiahr war, während 1886 über keinen 29. Februar 
verfügt, ſo hatte man die Feier auf den 1. März feſt⸗ 
geſetzt. Die „Hugenotten“ ſind diejenige Oper, die 
während der letzten 50 Jahre am haufigſten in Paris 
gegeben worden iſt; ſie haben nicht weniger als 786 
Vorſtellungen, alſo durchſchnittlich faſt 16 auf jedes 
Jahr, erlebt. Das Autorenhonorar, das während dieſer 
ganzen Zeit bezahlt wurde, betrug 393000 Frcs und die höchſte 
an einem Tage erzielte Einnahme 11 168 Fres. 

CJ. London, 3. März. In der Witterung it noch 

immer keine Veränderung zum Beſſereu zu ver⸗ 
zeichnen. In London ſchneit es, und dabei herrſcht 
bittere Kälte und ein ſcharfer Wind, und die Nachrichten 
aus den Provinzen lauten nicht tröſtlicher, als jene in 
den letzten 3 Tagen. Die eingeſchneiten Eiſenbahnzüge 
haben noch nicht freigemacht werden können, und andere 
Verkehrsmittel ſind in vielen Gegenden ganz außer 
Frage. In den Bergdiſtricten von Nordwales find 
tauſende von Schafen in dem Schneetreiben umgekommen, 
und viele abgelegene Wohnungen ſind derartig einge⸗ 
ſchneit, daß von deren Bewohnern ſeit Sonntag nichts 
gehört oder gelehen worden ift. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 4. März Getreidemarkt. Weizen loco 
feft, holſteiniſcher loco 158,00 162,00. Roggen loco 
feft, mecklenburgiſcher loco 188—146, ruſſiſcher loco 
feft, 106—110. — Hafer feft. — Gerſte ruhig. — Rüböl 
ruhig, loco 431%. — Spiritus geſchäftslos, 7 März 26% 
Br, der April⸗Mai 26% Br. Ze Mai⸗Juni 26% Br. 
%r Auguſt⸗September 29%, Br. — Kaffee feft, Umſatz 
3500 Sack, Petroleum ſtill, Standard white 
loco 7,45 Br., 7.35 Gd., ye März 7,00 Gd, J 
Auguſt⸗Dezember 7,20 Gd. — Thauwetter. 

Bremen, 4. März. Schlußbericht) 
niedriger. Standard white loco 6,85 bez 5 

Wien, 4. März. (Schluß⸗Courſe.) Oeſterr. Papier⸗ 
vente 85,77½ 5% öſterr. Papierrente 102, öſterr. Silber: 
rente 86,00, öſterr. Goldrente 114,10, 4% ungar. Gold⸗ 
vente 104,87 ½, 57 Papierrente 95,67 ½, 1854er Looſe 128,25, 
1860er {onfe 140,00, 1864er Looſe 170,25, Ereditlooſe 
179,25, ungar. Prämienlooſe 119,75, Creditsctien 298,40, 
Franzoſen 251,70, Lombarden 126,00, Galizier 204,00, 
Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Eiſenbahn 236,25, Pardubitzer 
164,75, Nordweſtbahn 174.50, Elbthalbahn 168,25, 
Eliſabethbahn 246 00, Kronprinz⸗Rudolfbahn 191,00, 
Nordbahn 2367,50, Unionbank 74,00, Anglo⸗Auſtr. 118,75, 
Wiener Bankverein 111,50, ungar. Creditactien 306,75, 
Deutſche Plätze 61,80, Londoner Wechſel 26,10, Pariſer 
Wechſel 50,10, Amſterdamer Wechſel 104,70, Napoleons 
10,01%, Dukaten 5,93, Marknoten 61,80, Ruſſiſche 
Banknoten 1,24%, Silbercoupons 100,00, Länderbank 
118,25, Tramway 208,75, Tabaksactien 74,00. 


Petroleum 
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DRAN ET ER. 


Umfterdam, 4. März. Getreidemarkt Weizen er 
März 204, ye Mat —. Roggen Ye März 133, žr 
Mai 135, ğe Oktober 140. 

Antwerpen, 4. März. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18½ bez und 
Br., dr April 17 Br. r Mai 17 Br., ye Sept. 
Dezbr. 177% bez., 18 Br. Ruhig. 

Antwerpen, 4. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht) Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer be⸗ 
hauptet. Gerſte feſt. 2 

Paris, 4. März. Rohzucker 309 feft, loco 34,25 bis 
34,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 Ne 100 Kilogr. 
der März 40,00, r April 40,30, r Mai⸗Auguſt 41,50, 
Yır Okt⸗Januar 41,80. j 2 

„Paris, 4. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, ur März 21,75, r April 21,80, d. 
Mai⸗Juni 22,40, Fr Juli⸗Auguſt 22.90 — Roggen 
ruhig, r März 13,60, 7e Juli⸗Auguſt 14,60 — Mehl 
12 Marques ruhig, 7 März 47,25 der April 47,60, Jer 
Mai-Juni 48,25, Pe Juli⸗Auguſt 49,40. — Rüböl ruhig, 
Ye März 55,00, Fr April 55,50. 9% Mai⸗Auguſt 57.00, 
der Sept.⸗Dezember 58,25. — Spiritus feft, „r März 
48,00, zr April 48.25, r Mai⸗Auguſt 48,75, 7e Sept.⸗ 
Dezbr. 48,25. — Wetter: Bedeckt. . 

Paris, 4 März (Schlußcourſe) 37 amortiſirbare 
Rente 84,32 ½ 3% Rente 82,25, 4½ , Anleihe 109.80, 
italieniſche 5% Rente 98,00, Oeſterr. Goldrente 95%, 
ungar. 4% Goldrente 84½. 5% Ruffen de 1877 
101, Franzoſen 507,50, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 
270,00, Lombardiſche Prioritäten 317, Neue Türken 
16,00, Türkenlooſe 40,00, Credit mobilier 230, Spanier 
ueue 5716, s 
1341, Aegypter 345, Suez⸗Actien 2138, Banque de 
Paris 655, Neue Banque diescompte 470, Wechſel 
anf London 25,15%, 5% privil. türk. Obligationen 
378,75, Tabaksactien —. 5 155 

Paris, 4. März. Bankausweis. Baarvorrath in 
Gold 1 211 600 000, Baarvorrath in Silber 1094 600 900, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 622 200 000, 
Notenumlauf 2 842 600 000, Laufende Rechnungen der 
Privaten 340 600 000, Guthaben des Staatsſchatzes 
174 600 000, Geſammt⸗Vorſchüſſe 286 900 000, Bins- 


und Discont⸗Erträgniſſe 5 100 600. Verhältniß des 


Notenumlaufs zum Baarvorrath 81.11. 175 

London, 4. März. Bankausweis. Totalreſerve 
14 422 000, Notenumlauf 23 997 000, Baarvorrath 
22 669 000, Portefeuille 20 860 000, Guthaben der Pri⸗ 
vaten 22 886 000, Guthaben des Staats 8262000, Noten⸗ 
reſerve 13 209 000, Regierungsſicherheit 14 318 000. 

London, 4. März. An der Küſte angeboten 
3 Weizenladungen. — Wetter: Froſt. 

London, 4. März. Rüben⸗Rohzucker 13 ¼, feiter. 

London, 4 März Conſols 101%, 4% preußiſche 
Conſols 104, 5% italieniſche Rente 97%, Lombarden 
10%. 5% Ruffen de 1871 98 ¼, 5% Ruffen de 1872 
100%, 5% Ruſſen de 1873 100%, Convert. Türken 15%, 
4% fund. Amerikaner 129%, Oeſterr. Silberrente 63, 
Oeſterr. Goldrente 93, 4% ungar. Goldrente 8376, 
Neue Spanier 57% 4% Unif. Aegypter 68%, 3% garant. 
Aegypter 98%, Ottomanbank 11 ½, 
Canada Pacific 65%. 5% privilegirle 1 94%. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,54, Wien 12,764, 
Paris 25,36 ¼, Petersburg 2315. Platzdiscont 1% K. 

Liverpool, 4. März. Baumwolle. Schlußbericht.) 
Umſatz 15000 Ballen, davon für Speculation und 
Export 2000 Ballen. Amerikaner ſteigend, Surats ruhig. 
Middl. amerikaniſche Lieferung: April⸗Mai 48/8 
Käuferpreis, Mai-Juni 4# Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 
51/4 do, Auguſt⸗September 58/84 d. Käuferpreis. 

Newport, 3. März. (Schluß⸗Courſe. Wechſel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,87%, Cable 
Transfers 4,89%, Wechſel auf Paris 5,16, 4% fund. 
Anleihe von 1877 127½, Erie⸗Bahn⸗Actien 28½, New⸗ 
horker Centralhahn⸗Actien 106%, Chicago⸗North⸗Weſtern 
Actien 109%, Lake⸗Shore⸗Actien 88%, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 42½, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 585%, 


Louisville und Naſhville⸗Actien 42, Union⸗Pacifie⸗ 


Banque ottomane 537,00, Credit foncier 


Suezactien 85, 
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Actien 50%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 93%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 29%, Wabaſh⸗Preferred⸗ 
Aetien 19%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 64%, 
Illinois Centralh.⸗Actien 140%, Erie⸗Second⸗Bonds 89. 
Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 9, do. in 
New⸗Orleans 3%, raff. Petroleum 70 % Abel Teſt in 


Newyork 7% Gd., do. in Philadelphia 7¼ Gd, 
rohes Petroleum in Newyork 6%, do. Pipe line Gerti- 
ficats — D. 79 C. — Mais (New) 49. — Zucker 


Fair refining Muscovados) 4,9712. Kaffee (Fair 
Minz) 8,35. — Schmalz (Wilcox) 6,55, do. Fairbanks 
6,45, do. Rohe und Brothers 6,55. — Speck 6. — Ge⸗ 
treidefracht 2%. 

Newport, 4. März. Wechſel auf London 4,87%, 
Rother Weizen loco 0,9376. ye März 0,93%, Der 
April 0,94, % Mai 0,95%. Mehl loco 3,25. Mais 
0,49. Fracht 2% d. Zucker (Fair refining Musco⸗ 
vadeg) 4,97½. ; i 


Produetenmärkte. 


Königsberg, 4. März. (v. Portatius u. Grothe.) 
Weizen e 1000 Kile hochbunter 120/18 144,75, 1248 
149,50, 127/88 150,50 4 bez., rother 1258 156,50, 1298 
157,50 M bez. — Roggen e 1000 Kilo inländ. 1138 
113,75, 1168 120, 1188 122,50, 1198 123,75, 1208 
125 4 bez., ruſſ. ab Bahn 1158 93,75, 1198 98,75, 
1208 100 bez. — Gerſte r 1000 Kilo große 108,50, 
120, 128,50 M bez. — Hafer er 1000 Kilo loco 116, 
120, 124 K bez. — Erbſen Pr 1000 Kilo weiße ruf. 
103,25 M bez. — Widen ye 1000 Kilo 100, 108,75, 
113,50, 115,50, 120 M bez. — Leinſaat ye 1000 Kilo 
mittel ruff. 160, 165,75 „ bez. — Dotter der 1000 Kilo 
ruff. 183,25 A bez. — Kleeſaat r 50 Kilo grüne 45 M 
bez, rothe 48 bez., weiße 18, 23, 32, 38, 42 M bez. 
— Thymotheum ye 50 Kilo 19,50 M bez. — Spiritus 
Kr 10900 Liter J ohne Faß loco 35% M GD., Aer März 
5½% M Gd, Nr Frühjahr 37% M Br., Ye Mai⸗Juni 
38%, AM Br., Jer Juni 39½ M Br., Jer Juli 40 AM Br.. 
Der Auguft 40 M bez, dee Septbr. 41 Æ Br. — Die 
Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranfito. 

Sien, 4. März Getreidemarkt. Weizen unveränd., 
loco 133—153 M, r April ⸗ Mai 156.50, 7 
September⸗Oktober 165,00. — Roggen unveränd. loco 
122. 130, 77 April Mat 133,50, He Sept.⸗Okt. 138,00. 
— Rübbl geſchäftsl., 7z April⸗Mai 44,00, zr September: 
Oktober 45,70 — Spiritus unveränd., loco 35,80, Per 
April⸗Mai 36,80, ye Juni⸗Juli 38,20, Fer Juli⸗Auguſt 
39,00. — Petroleum verſteuert, loco Ufance 1½ 7 
Tara 12,20 

Berlin, 4. März Weizen loco 140—162 4, der 
April⸗Mai 153% —153 - 153% Æ, æ Mai-Juni 156— 
155% A, Yr Juni⸗Juli 158—1531, M, d Juli- 
Auguſt — M, Ye Sept.⸗Oktober 163% A — Roggen 
[oco 130—138 . mittel inländ. 131—1321% M, guter 
inländ. 133—133% M, feiner inländ. 134—134% M 
ab Bahn, er April⸗Mai 137 #, ye Mai-Juni 
138 4, ye Juni- Juli 139 M, yer Juli⸗Auguſt 
— M, ye Sepl.⸗Oktober 141 M — Hafer loco 123— 
160 M, oft- und weſtpreußiſcher 126—137 M, pomm. 
und uckermärkiſcher 132—139 , Ichleftiher und böhmiſcher 
135—141 Æ, feiner ſchleſiſcher, mähriſcher und pöhmiſcher 
144 bis 155 æ, xuſſiſcher 126130 Æ ab Bahn, žr 
April Mai 126½ A, ye Mai⸗Juni 129 A nom., 
Yr Juni ⸗ Juli 131½ % nom. Gerſte loca 
112—175 % — Mais loco 120—125 4, Ya April- 
Mai 108% 4, Jæ Mai-Juni 108 M, Pr Sept.: 
Oktober 110¼ % — Kartoffelmehl loco 15,80 Æ, Der 

März 15,80 M, Der März⸗April 15,90 M, e April⸗Mai 
16,00 4, der Sept.⸗Oktober — M Eine Parthie in 
defecten Säcken 15,25 M ab Bahn bez. — Trockene Kar⸗ 
toffelſtärke locol 15,80 4, ye März 15,80 M, ye März- 
April 15,90 4, Pe April⸗Mai 16,00 , yr Sept.⸗Okt. 
— M — Feuchte Kartoffelſtärke loco 8,00 M — Erbſen 
loco r 1000 Kilogramm Jutterwaare 130—140 M, 
Kochwaare 150—200 Æ — Weizenmehl Nr 00 21,75 
bis 20,25 A, Nr. O 20,25— 19,25 A — Roggenmehl 


Rr. 0 20,00 bis 19,00 Æ, Nr. Ou. 1 18,50 bis 17,50 4, 
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ff. Marken 19,80 Æ, ye März — , Pe März⸗April 


— M, yw April = Mai 18,35 , ye Mai = Juni 
18,45 , ye Juri z uli 18,55 M — Nb 
lo“ ohne Faß 43,3 M, ye März — M 


März» April — M He April = Mai 43,740 
bis 43,8 4, r Mai⸗Juni 44,1—44—44,2.M, der Sept. 
Oktbr. 45,6 45,8 M Petroleum loco — kk 
Spiritus loco ohne Faß 36,8 . ye März 37,7 bis 
37,9 M, Jr März⸗April 37,7-37,9 M, der April⸗Mai 
37,9—38,1 A, yw Mai⸗Juni 38,2— 38,4 M, e Juni- 
Juli 39 39,2, M, Je Juli⸗Auguſt 39,8 — 40,1 , der 
Auguſt⸗Sept. 40,5 bis 40,8 Mi : 

Magdeburg, 4. März. Zuckerbericht. Kornzucker, 
excl. von 96 7 23,30 M, Kornzucker, excl. 88% Rendem. 
22,00 , Nachproducte excl., 75% Rendem. 19,30 M 
Stetig — Gem Raffinade mit Faß, 27,25 M, gem. 
Melis I. mit Faß 26,25 M Ruhig. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5. März. Wind: WN. 
Angekommen: Wilhelm Lind, Uteh, St. Nazaire, 


Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 


Thorn, 4. März. Waſſerſtand: 2,20 Meter 
Wind: W. Witterung: bedeckt, Froſt. Schneewehen. 


Fremde. 

Hotel drei Mohren. Sülzner a. Königsberg, 
Fallſett a. Stettin, Jeske a. Drieſen, Richter a, Berlin, 
Kempka, Thun a. Chriſtburg, Kaufleute. Orlovius a. 
gorpat Rentier. Schulz a. Tauenzin, Ritterguts⸗ 

eſitzer 

Hotel de Thorn. Schmidtmann a. Effen, Verſ.⸗ 
Inſp. Sieglinski a. Poſen, Zimmermann a. Ruhla, 
Fabrikanten. Baginski a. Graudenz, Löwy a. Berlin 
Bollmann a. Gaffel. iebach a. Querfurth, Vollrath 
a. Aachen, Radtmann a. Stralſund, Teudloff a. Graz, 
Rathhoff a. Barmen, Wüſteuberg a. Nürnberg, Weber 
a. Leipzig, Glander a. Sondershaufen, Severin a. Lodz, 
Kaufleute. 

„Hotel du Nord. Schmidt a. Neuteich, Bimmer- 
meiſter. Frau Neumann nebſt Frl. Tochter a: Elbing. 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Frantzius nebſt Frl. Tochter 


a. Uhlkau. Hermann a. Berlin, Kallenbach a. Saverne 
im Elſaß, Maaß a. London, S. Cohn a. Breslau, 


Trſchuncke a. Dresden, Birgfeld, Berger a. Hamburg, 
Schneider a. Paris, Mehner a. Leipzig, Wallach a. 
Breslau, M. Cohn a. Grüneherg, Engel a. Berlin, 
Günther a. Altona, Borbe a. Mecklenburg, Freudenthal 
a. München, Sommer a. Weſtfalen, Kaufleute. 

Deutſches Haus. Frau Penkert a. Berlin. Frau 
Küſter a. Rieſenburg, Hotelbeſ. Natus, Pietſch, Fritſche 
a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den au tebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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„Ein Schatz der Hausfrau genannt zu werden, Ders 
dient mit vollem Recht die ſeit Jahren als beſte bewährte 
Amerik. Glanz - Stärke von Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Durch Anwendung derſelben erzielt ſelbſt die ungeübte 
Hand ſicher eine hochelegante atlasartig glänzende Plätt⸗ 
wäſche, Das Packet koſtet nur 20 3 und ift in faft allen 
guten KREDIT Droguen: und Seifenhandlungen 
vorräthig. 


Vom Apotheker C. Stephan in Treuen wird ein 
Cocawein fabricirt und verſandt, welcher von Aerzten 
vielfach empfohlen und vom Publikum als beliebtes 
Be 54e Ne wird. Derſelbe wirkt ſo eminent 
järkend auf das Nervenſpſtem, daß er Migräne, ſowie 
nervöſe Zahn⸗ und Kopfſchmerzen ſchnell und dauernd 
hebt. Dieſelbe günſtige Wirkung zeigt er bei allen 
Schwächen des Magens. Derſelhe iſt in den meiſten 
Apotheken zu haben, event. auch direct zu beziehen. 


